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Schwerſtes Ringen an der Weſtfront
bitterte Kämpfe bei Keiberg Abgewieſene Kngriffe- an der Aisne

Gegen zehnfachen KAnſturm
gesßes Hauptquarktier, 23. Okt. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplah
ßeeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Die Kämpfe an der Lys Niederung dauern an. Heftige
riffe des Gegners beiderſeits von Dein z e. Nördlich der

wurden ſie abgewieſen, ſüdlich der Stadt nach anfänglichem
indegewinn durch Gegenſtoß weſtlich der Straße Dein ze
fene zum Stehen gebracht. Oeſtlich von Kortrik wur-
z wir vom Weſtrand von Vichte auf den Oſtrand zurück
äct. Beiderſeits des Ortes ſind ſtarke feindliche Angriffe

ert. Jn erbittertem Kampf wurden die Höhen bei Kei-
re vom ſchleſiſchen ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 10 un-
ſeinem Kommandeur Major Grüner gegen vierfachen An

des C ners gehalten. Teilkämpfe in der Schelde-Niede-
beiderſeits von Tourney und Valenciennes

veeresgruppe Deutſcher Kronvrinz:
Südlich von Narle räumten wir den vorübergehend ver
igten Brückenkopf an der Serre und Souches und nah-

unſere Linien hinter die Bach- Abſchnitte zurück. An der
ſone wieſen wir heftige Angriffe des Gegners beiderſeits

autſutl ab.
Auf öſtlichem Aisne- Ufer beiderſeits von Vouziers
weſtlich von Oli z y haben die Kämpfe größeren Umfang

enommen. Unter ſtärkſtem Artillerieeinſatz griff der Feind
frühen Morgen zwiſchen Terron und Falaiſe, ſowie
ſchen Olizy und Veaurepatre an. Auf den Höhen
lich von Balay konnte der Angriff etwas Boden gewinnen.
der übrigen Front iſt er vor unſeren Linien geſcheitert. Auch
m Rachmittage brach der Feind nach erneuter ſtärkſter Artille-
rbereitung zum Angriff vor. Das 1. bayeriſche Jnfanterie-
jment unter Führung ſeines Kommandeurs Major

4midtler hat in zäher Verteidigung die Höhe öſtlich von
eſtres gegen zehnfachen Anſturm überlegenen Gegners ge-

ine Entſchließung der ſächſiſchen Konſervativen
Die konſervative Fraktion der Zweiten Kammer hat folgen-
Beſchluß einſtimmig gefaßt:

Die
inde verlangen eine uns aufs äußerſte demütigende volle
erverfung. Die Auslieferung unſerer Rüſtung zu Lande
zu Waſſer, die Vernichtung unſerer Kaiſermacht. Jn ſol-
Stunde gibt es nur ein Gebot: Eng geſchloſſen und

Mann
Nann zum Schutze des Vaterlandes. Alles, was uns bisher

unte, muß vergeſſen ſein, das hohe Ziel muß wie unſere
vor dem Feinde uns in der Heimal zuſammenſchmie-

zu einer gemeinſamen Front. Wenn die linken Parteien
einzigen Weg zur Stärkung und Feſtigung der Einheit,
chloſſenheit und Stoßkraft unſeres Volkes in der Gewährung
rer politiſcher Rechte ſehen, ſo wollen wir unſere Bedenken
ſtellen. Wir ſind bereit, dem Vaterlande das Opfer zu

unſere Zuſtimmung zur Einführung des
lgemeinen, gleichen Wahlrechts zu geben.

en die Erwartungen, die hieran geknüpft werden, in vollem
e zum Segen unſeres Sachſenlandes in Erfüllung gehen!“
Dieſer Beſchluß iſt von dem am Dienstag zuſammengetre-

Vorſtand des konſervativen Landesvereins in Rückſicht auf
dringende Not des Vaterlandes gebilligt worden. Hierbei

feſtgeſtellt, daß der von der konſervativen Fraktion gefaßte
chluß, das allgemeine gleiche Wahlrecht ohne jede Sicherung,

ohne Zuſatzſtimme und ohne Verhältniswahl, herbeizuführen
inſcht.
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Unſere Chinadeutſchen
Die beveihs in der iſch künd AntwortBritiſchen e e gen e

on der er Gef aWag Juli on iſt ehe Augegawen Die
mgliſche Regierung lehnt danach die von der Deutſchen Re

ge forderten Sicheru gegen eine engliſche Mit
und Depordationsmaßnahn.en gegen

hinag ab; auch vdr ſie auf dem
machten Vorſchlag Abänderung der Vereinbarung inſou ſie die eoerwärn in den Niederlanden und der
iz internierten Unteroffiziere und Mannſchaften von

den Deutſchen in

terſeebootsbeſatzungen als einzige von der Heimſchaffung aus
ſſen ſehen will, während ſie ſich mit der Heimbeförderung

e in dieſen Ländern internierten Offiziere von Unterſeeboolen
tanden erklärt. Eine e für dieſe Unterſcheidung,

o

ttretens der Hacger Vereinbarung
Wunſche der Deutſchen Regie

betonten demokratiſchen Grund

D F r a n

halten. Auch auf der übrigen Front wurde der Feind unter
ſchweren Verluſten für ihn abgewieſen.

Heeresgruppe Gallwitz:
Zwiſchen Argonnen und Maas und zwiſchen Maas und Moſel

rege nächtliche Feuertätigkeit. Teilkämpfe weſtlich der Maas
und weſtlich der Moſel ohne beſondere Ergebniſſe

v

Leutnant Büchner errang ſeinen 40. Luftſieg.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter.

Ludendorff.
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Dr, Solf

über die Kriegsanleihe:

Es iſt mir unverſtändlich, daß manche
glauben, durch den Wechſel der Regie
rung oder in der Reichstagsvertretung
könnte die Sicherheit der Kriegsanleihe
nur im geringſten gefährdet ſein.

rung nach Schutz der Chinadeutſchen die Erfüllung verſagt und
guf einem wirklichen, der Billigkeit widerſprechenden Abände
rungsvorſchlag zu der von ihren Delegierten unterzeichneten Ver
einbarung beſteht.

Die heutige Reichstagsſitzung
Berlin, 23. Oktobev.

In der heutigen Reichstagsſitzung wird als erſter Redner
der Abg. Haaſe von den ungbhängigen Sozialdemokraten das
Wort nehmen; nach ihm weiter für die Polen der Abg. Stychel
und für die Deutſche Fraktion Graf Poſadowski ſprechen. Ob
die zweite Rednergarnitur ſchon heute zu Worte kommen wird,
ſteht noch nicht feſt.

3

havas zur deutſchen Kntwort
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Genf, 22. Okt.
Havas nimmt in einer halbamtlichen, für das Ausland be

ſtimmten Meldung zu der deutſchen Antwortnote an Wilſon
Stellung und polemiſiert gegen den Jnhalt der deutſchen Ant-
wort mit den übli-hen franzöſiſchen Argumenten. Die deutſchen
Ausführungen werden als unbefriedigend bezeichnet, weil
Deutſchland den Verſuch mache, ſich den Folgen der Niederlage
durch Verhandlungen zu entziehen. Sodann wird behauptet,
daß die deutſchen Beſtrebungen, in Frankreich eine friedens-
freundliche Bewegung hervorzurufen, erfolglos bleiben, weil
Frankreich den Krieg bis zum endgültigen Siege forr-
ſetzen wolle. Die „Liberte“ befaßt fich bereits in ihrer
Sonntags ausgabe mit der deutſchen Antwort und erklärt, daß
die Alliierten ſich auf keine Verhandlungen ein-
laſſen könnten. Die neue deutſche Note ſei ebenſo unan
nehmbar wie die voraufgegangenen. Anſtatt ſich mit Friedens
vorbereitungen zu bveſchäftigen, müſſe man den Feind mit
Waffengewalt aus dem Lande treiben.

Bedingnungsloſe Kapitnlation verlangt
Berlin, 22. Oktober.

„Reuter“ meldet aus Waſhington Nach Veröffentlichung der
deutſchen Antwort brachte der Republikaner Koindexter vor dem
zuſammen tagenden Senat und Repräſentantenhaus einen An
trag ein, in welchem dem Kongreß vorgeſchlagen wird, weitere
Verhandlungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſch
land zu verbieten, bis die deutſchen Militärkräfte bedingungslos
kapitulieren.

Branting zur Nordſchleswigfrage
Stockholm, 22. Oktober.

Zur Nordſchleswigfrage nimmt Branting im „Socialdemo
kraten“ Stellung. Er verlangt, daß die Frage nicht nach dem

r 7Angelegenhei ndelt, ſondern zum
lungen des Friedenskongreſſes gemacht werde.

Kriegsziele ſind ſtets die gleichen
haben

Vom Völkerbund
Von

D. Traub, M. d. T.
Vielleicht noch nicht zu ſpät erſcheint eine Abhandlung

zu dieſer Frage aus der Hand des engliſchen Sozial
politikers Wells mit dem Titel „Jm vierten Jahr Voraus-
nahme eines Weltfriedens“. Sie wird beſprochen in der
„Neuen Zürcher Zeitung“ vom 29. September. Ein Bund
freier Völker iſt ſein Kriegsziel. Er ſoll zuſammengehalten
werden nicht durch Staatskonferenzen, wie es die Haager
Verſammlungen waren, ſondern durch ein Weltparla-
ment, das „jeden Ruheſtörer zur Vernunft zu bringen
imſtande iſt“/. Auch ein Schiedsgericht genügt nicht, auch
keine internationale Aufſicht über die ſämtlichen Rüſtungen
zu Waſſer und zu Lande, nein, „ein internatio-
naler Oberbefehl über alle Flotten undHeere muß zuſtande kommen“. Wir geſtehen dem
Verfaſſer zu, daß er durchaus folgerichtig denkt; die Welt-
polizei, die ein ſolcher Völkerbund auszuführen hat, iſt nur
möglich bei einem einheitlichen Oberbefehl über die ſämt-
lichen Machtmittel des Bundes. Herr Wilſon wird alſo
künftig eine ſolche geſamte Gewalt in Händen haben. Hand
in Hand damit aber müßte wie der engliſche Sozialiſt
ſchreibt, eine großartige Wi S
gehen, die für eine gerechte Verteilung der Naturſchätze und
Rohſtoffe ſorgt und keinem Volk geſtattet, auf dem Welt-
markt ungehörig damit zu ſchachern oder ſie gar anderen
vorzuenthalten. Das klingt wunderſam und wäre wirklich
die Erläſung der Welt, aber wenn man näher zuſieht, was
darunter verſtanden iſt, merkt man, wohin der Haſe läuft.
„Was- wir auszuſchalten haben“, ſagt nämlich der Verfaſſer,
„iſt nicht die oder jene Nation, ſondern das Syſtem des
nationalen Schiebens und Stoßens. Wir brauchen eine
Vereinbarung aller Jntereſſen. Wir brauchen eine natio-

nale Kontrolle“, ja mehr noch, „der zukünftige Welthund
ſoll eine Schutzherrſchaft ausüben über alle politiſch unent-
wickelten, unfähigen oder verwirrten Gebiete. Er ſoll das
Erbe der verlotterten Türkei in Moſopotamien oder Arabien
antreten. Er ſoll auch aus der Hand Großbritanniens die
Oberaufſicht über Jndien und Aegypten empfangen. Die
Kolonien ſollen kein nationales Eigentum mehr ſein,
ſondern vom Weltbund der Nation anvertraute Schutz
gebiete. Kurz, das ganze Weltleben müſſe „auf neue
Grundlagen aufgebaut werden, damit ſeine weltumfaſſende
Glückſeligkeit alle ſchöpferiſche Tätigkeit entfeſfele“'. Und
wer macht das alles? Der Völkerbund, in welchem
Amerika, England und Frankreich die ausſchlaggebende
Rolle ſpielen und Deutſchland vereinſamt ſoweit mittun
darf, als es ihm die anderen erlauben. Deshalb muß es
in ſeiner Stellung möglichſt herabgedrückt und in ſeiner
Leiſtungsfähigkeit ſo lange gebunden werden, bis es kein
ſchädlicher Wettbewerber mehr. ſein kann.

Das kam ganz deutlich zum Ausdruck in der Unter-
redung mit LordCecil, welche der Berichterſtatter der, Neuen
Zürcher Zeitung“ mit dieſem Staatsmann über dieſelbe
Frage des Völkerbundes hatte. Er ſiellt mit Vergnügen
feſt, daß der Gedanke eines Völkerbundes marſchiere. „Die
Folge des Rechtsbruches, den Deutſchland an Belgien
begangen habe und den es durch die Art ſeiner Krieg-
führung noch bekräftigt“ habe ſei ja gerade die ge-
wefen, daß ſich „gegen dieſes Reich eines der mächtigſten
Bündniſſe in Waffen erhoben habe, die die Weltgeſchichte
kenne. Merken wir es uns doch genau! So
wird die künftige Geſchichte dieſes Krieges in der Welt da-
ſtehen, ſoweit ſie von engliſchen und amerikaniſchen Federn
mit franzöſiſcher Gewandtheit geſchrieben wird. Der ſer-
biſch-engliſch-ruſſiſch-franzöſiſche Bund iſt alſo entſtanden
wiederholen wir es noch einmal durch den Rechtsbruch
Deutſchlands, wie wir ihn durch die Art unſerer Krieg-
führung noch bekräftigt haben!! Vielleicht müſſen
ſogar unſere Enkel in ſpäter engliſch be-
einflußter Geſchichtsdarſtellungg auch
dieſe Auffaſſung lernen. Mit einer Selbſtver-
ſtändlichkeit ohnegleichen wird ſie ſetzt ſchon verbreitet und
durch unſere Niederlage ſcheinbar beſiegelt. Lord Cecil
freut ſich aber noch mehr darüber, daß „der Gedanke des
Völkerbundes auch im deutſchen Volk mehr und mehr
Wurzel ſchlage“. Frreilich iſt er mit den deutſchen Staats
männern und Politikern noch nicht recht zufrieden. Nur
der Artikel des Herrn Erzberger gefällt ihm. Er
wünſcht freilich noch deutlichere Erklärungen aus dem
Mund eines leitenden deutſchen Staatsmannes. Das war
am 2. Oktober. Seither iſt ja die Rede des Prinzen Max
von Baden in die Welt gegangen, und wir haben andere
Zeiten erlebt. Aber klingt es nicht für echt deutſche Ohren
immer noch unerträglich, wenn der engliſche Feind erklart:
Unſere Kriegsziele haben ſich nicht geändert und unſere

geblieben Hder
wir uns auch daran ſchon gewöhnk, zu glauben, daß
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Sir Friedengzfeke wirklich mit wahrem Frieden über
inſtimmen? Nein, der Engländer hat recht, ſie ſind ſich

ſtets gleich geblieben und haben auch mit ihrem Völkerbund
nie etwas anderes gemeint als eine Unterwerfung Deutſch
lands. Und wie kann er höhnen, der engliſche Lordl Er
beſchreibt unſere Haltung ſo, daß wir „jedesmal, wenn die
Ereigniſſe an den Fronken wenig günſtig waren, uns be
eilten, unſere Anſprüche herabzumildern, um der Welt zu
zigen wie gemäßigt wir ſeien.“ Jſt es nicht beſchämend,

ß ſich unſer Feind, der Engländer, auf Aus
des Reichstages als Kronzeugen

erufen darf, bei dem „HKlagen über das Uebergewicht
des Militarismus in Deutſchland eine ſolche große Rolle
wielen“. Auch beruft ſich Lord Cecil auf das Zeugnis des
Reichstagsabgeordneten SGothein, daß „man in Rußland kein
Vertrauen zu der Ehrlichkeit der deutſchen Regierung haben
könne“, ebenſo auf die Ausführungen von Prof. Delbrück
in den Preußiſchen Jahrbüchern“, wonach man in der
ganzen Welt gegen Deutſchland ein Mißtrauen empfinde,
das nicht leicht ausgerottet werden könne, weil dort die All-
deutſchen für ihre Meinung eintreten. „Es iſt erfrenlich,
wenn das deutſche Volk oder ein Teil desſelben jetzt einzu
ſehen beginnt, daß der Militarismus ein verfehltes Glau
bensbekenntnis war. Was hat die friedliche Welt einſt
weilen getan? England und Amerika und Frankreich
haben den Militarismus ausgebildet, haben ihn zur höchſten
Gewalt verdichtet, haben ihren geſamten Parlamentarismus
dem Militarismus unterworfen. Aber ſie haben fein,
ſehr fein gehandelt: fie haben den Deutſchen den
Glauben und das Recht zu ihrem Militaris-
mus langſam zerſtört und ſo ſeine Nerven
gebrochen. Ach, ſie hatten gar kein geiſtreiches Rezept.
Es war immer dasſelbe während des ganzen Krieges: weil
ſie draußen nicht mit uns fertig werden konn-
ten, ſo haben ſie uns innerlich erſchüttert und haben es
von da aus fertig gebracht, auch unſere militäriſche Macht
und unſeren militäriſchen Widerſtand zu lähmen. Jn
dem Augenblick, in dem Deutſchland ge
lähmt iſt, iſt der Völkerbund da, wenigſtens der
Völkerbung, der Deutſchlands Kraft nun feſſeln kann, bis
ein anderer erſteht, der England und Amerika die Stirn
bietet. Es klingt wie ein Hohn in dieſe Völkerphantaſien
hinein, wie ungeheuer Japan ſich rüſtet. Das iſt ein kluger
Kerl! Jhm wird die Abrüſtungsquote natürlich dann nur
berechnet nach ſeinen neuen Vorlagen, und ſo kann er ſein
altes Heer und ſeine alte Flotte nicht nur behalten, ſondern
ſie noch ganz reichlich vermehren. wenn er zu rechter Zeit
ſein Rüſtungsprogramm ſo in die Höhe ſchob, daß es ganz
gehörige Abſtriche ertragen kann. Armes Deutſchland!
Wir ſind ja jetzt bereits ſo weit, daß in der „Neuen Zürcher
Zeitung““ vom 4. Oktober feſtgeſtellt wird, die einzig rit-
terliche Tat in dieſem Weltkrieg iſt diejenige geweſen, als
Gabriel D'Annunzio die Stadt Wien überflog und nicht
Bomben, ſondern gedruckte Aufrufe abwarf. Alſo das iſt
das einzige Zeichen vornehmer Geichesart im Po wit
den Feinden. Wie muß die Welt draußen künft
ſchen verachten. Armes Deutſchland!

Konſervative Heeresanträge
Die konſervative Reichstagsfraktion hat folgenden Antrag

tingebwacht:

a) darauf hinzuwirken, daß die Löhnung für Mannſchaften
und Untevoffigiere, vom 1. Oktober 1918 ab mindeſtens ver
doppelt und eine angemeſſene Aufbeſſerung der Gehälter für
Offiziere möglichſt bald darrchgeführt wird,

b) die gleiche Beköſtigung von Offizieren
und Mannſchaften duvchzuführen

Die politiſche Ausſprache
Zu der geſtrigen Reichstagsſitzung äußert ſich die „Deutſche

Tageszeitung: Reſignation alſo war das äußere Kenn
zeichen der geſtrigen Sitzung, der Rede des Kanglers im beſon
deren. Da war nichts was emporriß, was brannte
und flammte und heiß ans Herz griff. Weolo-
giſche Bravheiten waren da. Von Völkerbund und Rechtsfrieden,
on nationaler Selbſtbeſcheidung und Verzicht auf
ſelbſtverſtändliche Rechte a Selbſtän-digkeit. Man hörte und fühlte ſtechenden Schmerz im Ohr,
den Satz, daß wir uns nun der Baſis des nationalen Egoismus

entwödnen m höherer Rechtsordnung ſollen fürderhin wir
uns beugen. Im Namen des Völkerbundes. Man ſah und ſah
es mit ſtiller Sorge, daß der Kanzler nicht ſieht, was

n ſehen ſo not wäre: wie die Dinge, die ſachen, dietiete mitleidlos hartern, anderen Lauf nehmen als der

lug ſeiner Jdeale und Herzenswünſche. Man hat ſich,
in der Mehrheit, in der Kegierung, auch der Kangler, ſchon be
merkenswert gut eingefühlt und gelebt in das neue Milieu
Und insbeſondere des Prinzen Ausführungen über die Oppo
ſitionsparteien bewieſen, daß ſein ken er verzeihedas harte Wort ſchon ziemlich parlamentariſiert iſt. Wo
nicht Mehrheit iſt, das iſt ihm „Opvoſition“, sans phrase. Und
er macht nicht erſt lange Unterſchiede zwiſchen rechts und links,
konſervativ und unabhängi ür ihn iſt das Kriterium, daß
eine Gruppe nicht mit verantwortlich iſt für den Lauf der Dinge.
Abgeſehen von dem Vorzug der Errrfachheit dieſe Vor
ſtellung des Kanzlers, ſoweit die Konſervativen in Frage kom-
men, auch den der Unrichtigkeit. Sie müſſen und ſie können
das auf Grund ihrer ganzen Art und ihrer Tradition nach-
drücklich da proteſtieren, als ſeien ſie in der Lage, ver
antwortungsloſe Oppoſition er machen, als ſeien ſie Minderheits-
partei und nichts weiter, über die die Mehrheit mit der Hand
bewegung des Machtbewußtſeins hinweggeht. Den Konſer-
vativen wird ihr Verhalten vorgeſchrieben
durch ihr eigenes Verantwortungsgefühl ge

enüber der Krone, und kein Kanzler und keine
ehrheit kann ſie von dieſer Verantwortung

entbinden, die in ihrem innerſten Weſen wur
zelt. Und es darf wohl auch At* werden, z
dieſes Verantwortungsgefühl zuzeiten, un
anſcheinend r jetzt wieder, größer warund iſt, als das der Regierenden, die ſich in
ihrem Mehrheitsbewußtſein entlaſtet fühlen
und beſpiegeln.

Die Kreuzzeitung ſagt:
Prinz Max beſchränkte ſich einmal auf kurze Erklärungen

zu unſever Node, ohne inhaltlich Neues vorzuhringen. Aehnlichverfuhr er auf dem Gebiete der inneren Palitit An der Hand
der vorliegenden Geſetzentwürfe, die zur Demokratiſierung der
Verfaſſung dienen ſollen, malte er ein Bild von den ſchönen
Zeiton, denen Deutſchland jetzt entgegengeht. Wir erkennen gern
an, daß dies ohne Angriff gegen die anders Denkenden geſchah.
Jm Gegenteil, der Prinz erkannte wohl das Recht der augen
blicklichen Minderheit an, gegen das jetzige
Regime zu opponieren, übrigens im Gegen
ſatz zu dem Abg. Ebert, der ſich zu den Worten
verſtieg: „Wer gegen die demokratiſche Regie
rung arbeitet, ſpielt mit dem Feuer Als Herr
Ebert und Genoſſen noch in der Oppoſition waren,
hörte man es anders.
g Der „Lokalanzeiger“ beglückwünſcht Wilſon mit folgenden

orten:
Wenn der Präſident Wilſon den Bericht über die geſtrigen

Verhandlungen leſen ſollte, ſo müßte er vollkommen
befriedigt ſein. Denn er könnte dann keinen

Zweifel mehr darüber hegen, daß ſeine vitalſte
er a die Forderung, von der er jedenLaffenſtil l ſtand und jeden Frieden abhängig
machte, erfüllt ſei. Das, was man in England zu Un
recht den preußiſchen Militarismus und in Amerika
der Wahrheit e Leey, die deutſche Autokratie
e iſt in geſtrigen Sitzung zu Grabe getragen
worden.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt, daß die Rede des Reichskanzlers in
einem wohltuenden Gegenſatz zu der trockenen Diktion der letz-
ten deutſchen Note an Wilſon ſtand. Es war das erſte Mal, daß
von amtlicher Seite das Wort nationale Verteidigung ausge-
ſprochen wurde. Prinz Max ließ keinen Zweifel daran, daß die
deutſche Regierung durchaus den Fall einer Ablehnung des
deutſchen Friedenserſuchens durch den Präſidenten Wilſon in
Betracht zieht. Wenn das deutſche Volk ſich wirklich vor das
bittere Muß eines Endkampfes geſtellt ſehen wird, ſo können
die großen Opfer, die dann verlangt werden, nur aus einer
Stimmung der Begeiſterung und Opferwilligkeit gebracht wer
den, die der von 1914 nicht nachſtehen darf.

Erkrankung des Kanzlers
Berlin, 28. Oktober.

Der Reichskanzler iſt an einer leichten Grippe erkrankt.

Abbruch der Beziehungen zwiſchen Krim
und Ukraine

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Kiew, 22. Okt.

Die Verhandlungen zwiſchen der Regierung der ukrainiſchen
Republik und der Krim ſind abgebrochen worden, da die Regie
rung der Krim es grundſätzlich ablehnt, vas Land an die

Bruch des Förderſeiles der Drahtſeilba
grube und Keſſelhaus ſowie auf Mangel an Kolh

Ukraine anzugliedern. Sie beſtetyt auf einer eigenen Ver
einer eigenen Armee und einem eigenen Regenten. e

Die Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten
geſpannt, und iſt damit zu rechnen, daß es zu et
offenen Konflikt kommen wird, der die n
eines Zollkrieges annehmen dürfte. et

Sitzung des engliſchen Kriegskab ne tz
(Von unſerem Sonderberichlerſtatter

Rotterdam, 22. OAus London wird gemeldet, daß das engliſche Krieg
unmittelbar nachdem die deutſche Anwortnote an Wie
Wortlaut vorlag, zu einer beſonderen Sitzung zuſammen
iſt, um die mit der Note im Zuſammenhang ſtehenden
zu prüfen.

Reuter meldet aus London, daß vorläufig eine englifklärung nicht zu erwarten ſei. Die deutſche Note ſei de
Präſidenten Wilſon gerichtet und dieſem müſſe es überlaſſen
den ob er den Jnhalt für ſo befriedigend erachte, daß
alliſerten Mächte offigiell über die gepflogenen Verhamſ
verſtändige.

Die Abſetzung der Habsburger durch die Tſqheg
Genf, 22. Okiober

Der tſchechiſche Nationalrat proklamierte feierlich di
abhängigkeit der tſchecho-ſlowakiſchen Ration. Eine Abſchrift
Urkunde, in welcher die Dynaſtie der Habsburger als Herr
abgelehnt wird, wurde dem Präſidenten Wilſon übermittel

Deutſches Reich
Eine Kundgebung. Von ſeiten der Hauptvermittlungz

Vaterländiſcher Verbände iſt vor Abſendung der letzten An
note an W das nachfolgend wiedergegebene Telegramn
den Herrn Reichskanzler gerichtet worden:

Eure Großhergogliche Hoheit bitte ich im Auftrage alle
Hauptvermittlungsſtelle angeſchloſſenen und heute zu el
Sitzung vereinigten Verbände ehrerbietigſt, die Verſiche
entgegen zu nehmen, daß wir uns rückhaltslos hinter jede
gierung ſtellen, die für die Unverſchrtheit des deutſchen ſie
eintritt und jeden Verſuch einer Einmiſchung des Ausſe
in unſere inneren Angelegenheiten zurückweiſt. Es gereich
zur Ehre, Euer Hoheit dieſe Erklärung, hinter der Miſlhe
deutſcher Volksgenoſſen ſtehen, übermitteln zu dürfen. Ha
vermittlungsſ Vaterländiſcher Verbände.

Provinz Sachfen
Eine vaterländiſche Kundgebung

t. Merfeburg, 22. Oktober
Die unter dem Vorſitz des Bergwerksdireftors Gebhar

in der Gaſtivirtſchaft von Zaetzſch zu Kötzſchen abgehalg
rn hat nach lebhafter Beſprechung eine Kundgeh
an Reichskanzler angenommen. Sie lautet:

Seiner Hoheit dem deutſchen Herrn Keichskangler
Prinz von Baden

nknot
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Die ohne Unterſchied der politiſchen ung zatu darf iſt da

verſommelten Männer der Gemeinden Ober und RNiederben ten Vorgä
und Kötzſchen bitton Eure Hoheit von méverhug ſolchen Friede richt eabtzuſehen, die nicht den unverſehrten Vefitzſtoundbungen chtſame GDeutſchen Reiches gewährleiſten. Die beſetzten Gebrete di le möglid
nicht eher geräunnt werden bis der Friede unbedingt geſicherl Men ſich ſag
Auf die letzten Anwürfe von Wilſon muß eine feſte und würh
Antwort erteilt werden, die dem Feinde keinen Zweifel Wßt
wir feſt entſchloſſen ſind, für Deutſchlands Ghre und Bcſigſh
nötigenfalls bis zum alleräußerſten zu kämpfen. Fermer
warten wir von Euver Hoheit ols dem treudeutſchen, h
lichen Mann und dem verantwartlichen Leiter der deutſchen

ierung, daß Sie das deut Volk zu entſchloſſenem Widerin
fort aufrufen und denſelben auch wirkſam organiſteren. Swäre es i wir wären nie geboren.

Elektriſche Verſorgung.
x Wir erfahren, daß die Slektriſche Ueberlandze

trale Saalkreis- Bitterfeld am Morttag urd Die
tag während 20 und 12 Stunden die Stromliefecung einſie
mußte info von Kohlenmangel bei dem ſtromliefern)
Werk. Der Kohlenmangel war am erſten Tage guf zahlrei
Erkrankungen in der Belegſhaft und am W aufzwiſchen Kohle
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wie entſteht der heeresbericht?

Nicht jeder Leſer wird ſich einmal darüber klar geworden ſein,
zuf welche Weiſe der Amtliche Heeresbericht, den er täglich in der
Zeitung ſieht, entſtanden iſt und welchen Weg die Teile, aus denen
er zu ſammengeſetzt iſt, zurückgelegt haben. Niemand, der nicht
mittelbar oder unmittelbar einmal an ſeiner Entſtehung mitge-
arbeitet hat, kann ſich einen Begriff davon machen, welcher rieſige
Nachrichtenapparat dazu gehört, um zu bewerkſtelligen, daß der
Ruhm des Regiments, das in der Morgendämmerung einen glück
lichen Vorſtoß in die feindlichen Linien unternommen hat, ſchon
in den frühen Nachmittagsſtunden in der Heimat bekannt iſt.
Wenn man ſich einmal vergegenwärtigt, wie die breite Flut der
Meldungen aus der Kampflinie ſich allmählich zu den täglichen
Berichten der Diviſionen, Armeen und Heeresgruppen verdichet
und welche Zeit dazu gehört, um an allen den Dienſtſtellen, die
zwiſchen der Kompagnie und dem Großen Hauptquartier liegen,
die einlaufenden Berichte zu verarbeiten und zur Geſamtmeldung
zuſammenzuſtellen, ſo leuchtet ohne weiteres ein, daß den Nach
richten, aus denen der amtliche Heeresbericht im Laufe eines
jeden Vormittags aufwächſt, zu der eigentlichen Zurücklegung des

nur wenige Minuten übrig bleiben.
Auf ruhigen Wegen entwickelte ſich dieſer Vorgang in der

Zeit des Stellungskrieges. Jeder Kompagnieführer wußte, zu
welcher Zeit er jeine Meldung über die Ereigniſſe der Nacht, über
die Stärke des feindlichen Feuers, über Beobachtungen in den
Nachbarabſchnitten oder über Verluſte an das Bataillon zu geben
hatte. Vataillon, Regiment und Brigade hatten wiederum ihrer-
ſeits feſtgeſetzte Zeiten für die Weitergabe ihrer wäglichen Mel
dungen. Das Gleichmaß dieſes Werdeganges wurde zum erſten
Male in größerem Umfange durchbrochen, als im ſten auf
breiten Fronten die Abwehrſchlachten begannen. Die Artillerie
des Feindes ſchleuderte ihre Munitionsmaſſen auf das ganze Ge
kände zwiſchen den vorderſten Maſchinengewehrneſtern und den
hohen Stäben. Die techniſchen Hilfsmittel. deren ſich die Nach
richtentruppe bediente, Fernſprecher, Funkengerät, Erdtele-
graphenapparat und Blinklampe, verſagen auf dem Schlachtfeld
nicht ſelten, ſo daß die Kampflinie oft ſtundenlang ohne Verbin-
dung nach rückwärts war. Mit behelfsmäßigen Mitteln wurden
dieſe Schwierigkeiten überbrückt, denn die Lageberichte durften
keine Verzögerung erleiden. Mit der Ausdehnung der neuartigen
Kampfesweiſe der Abwehrſchlachten wurden auch jene Notbehelfe
der Rachrichtenübermittlung ausgebaut, verbeſſert und organiſie
die Technik paßte ſich den neuen Verhältniſſen an, Meldehunde
und Brieftanben traten in den Dienſt der richtentruppe und

t im ſ für die A derſorgen auch t 2 für e ments.

ſchwoll auch der Sprech- und Telegrammverkehr auf den rück
wärtigen Dienſtſtellen ſchrell an. Die Fernſprechſtellen bei den
Armee-Oberkommandos, auf denen zu Anfang des Krieges ein
paar Fernſprechapparate geſtanden hatten, wurden zu großen
Aemtern, deren Fernſprechvermittlungsſchränke Hunderte von An
ſchlüſſen hatten und bei denen eine große An von Fern-
ſchreibapparaten und Schnelltelegraphen den Verkehr bewältigten.
So wurde dafür geſorgt, daß zwiſchen den Tauſenden und Aber-
tauſenden von Meldungen, Geſprächen, Telegrammen, die täglich
das ſichtbare und das unſichtbare Nachrichtennetz der Armee be
laſteten, der Weg für die Tagesberichte der Dienſtſtellen immer
wieder frei blieb.

Der Krieg des Jahres 1918 hat der Entſtehung des v
Berichtes manche neuen Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Die
Schlachtfelder waren noch ausgedehnter geworden, und angeſichts
der ungeheuren Hilfsmittel des Feindes ſah ſich die höhere Füh
rung gezwungen, ihre Front elaſtiſcher zu machen, ihre Diviſionen
häufig zu verſchieben und Angriffs- und Verteidigungswellen
immer von neuem vor und zurück branden zu laſſen. Dennoch
mußte ſie in jedem Augenblick über die Kampflage unterrichtet
ſein, und da gerade die Nacht oft die folgenſchchwerſten Ereigniſſe
brachte, mußte ſie ſich beſonders am Morgen über den Stand
der Dinge im klaren ſein, um den Bericht darüber rechtzeitig dem
Hauptquartier zugehen laſſen zu können. Auch in dieſem neuen
Entwicklungsabſchnitt des Krieges traten wieder die höchſten An
forderungen an die Nachrichtentruppen in allen Zonen der
Armeeberichte heran. Es galt jetzt alle die geſammelten Erfah-
rungen aus den letzten Jahren zuſammenzufaſſen und unter den
neuen Verhältniſſen zu verwerten. Dem fehlerloſen Arbeiten
dieſer Nachrichtenmaſchine iſt es zu verdanken, daß es möglich iſt,
Nachrichten mit ſolcher Schuelligkeit von der Kampflirse bis zum
Großen Hauptquartier und in die Heimat o brin wie vie,
aus denen ſich der Amtliche Bericht der Oberſten resleitung
zujammenſett.

Kleine Chronik
X Ein Köpenicker Streich. Ein Gaunerſtreich nach der Art

des Hauptmanns von Köpenick wurde in Neukölln verübt. Die
Veranſtalter erbeuteten 34 000 Brotkarten, 3000 Kartoffelkarten
und 500 Milchkarten. Die Räume einer Brotkommiſſion wur
den von einem Soldaten H. Reinhardt Dieſer meldete,
daß ein Einbruch verübt worden ſei und gibt folgende Dar
ſtellung: Während er guf ſeinem Poſten ſtand, kam um 12 Uhr
nachts ein Mann in der Uniſorm eines Unteroffiziers vom
64. Jnfanterieregiment mit einem Soldaten des gleichen Regi-

Er zeigte Reinhardt ein Schriftftück, das mit

ines über
beſitzer Sc
zkauer St
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Feldwebel Luck unterzeichnet war, und ihm mitteikte, er ſei
gelöſt und ſolle die Bewachung der 56. Brotkommiſſion in
Bodeſtraße übernehmen. Sein Begleiter beſetzte ſeinen Poſt
Nach Erledigung der Uebernahme ging der Unteroffizier
Reinhardt nach der Bodeſtraße, ſtellte dort aber inbar be
vaſcht feſt, daß ſich auf dem bezeichneten Grundſtück nicht die
ſondern die 6. Brotkommiſſion befindet. Jetzt ſchlug er u ben. Di
Reinhardt den Weg nach der richtigen Stelle, der 5. Brotka utrennen
miſſion am Hermannplatz, ein. Bevor ſie jedoch dahingelen h 28. Oktol
waren, fiel ihm ein, er dem neuen Poſten bei der er die Eit
Kommiſſion noch eine Weiſung zu geben habe. Er verließ ken übe
hardt mit dem BVemerken, daß er erſt noch einmal nach M lleren, ſon
Weiſeſtraße hinübergehen wolle. Als er allein war, tauchthrer Ver
Reinhardt Bedenken auf. Er ging dem Unteroffizier nach, s ihre Giihn aber in der Weiſeſtraße nicht mehr und enſewenig ſein M rafung vo

Ablöſer. Beide waren verſchwunden. Es ergab ſich, daß druck Nov
mit einem ſchweren Schloß verſehene Eingangstür, vor der rer könr
Poſten geſtanden hatte, ganz unverſehrt war. Einbrecher ha bbinzialzue
aber an der Straße eine Scheibe eingeſchlagen und waren ſo Mrinden, w
die Räume eingedrungen. Wie ſich ergab, hatten ſie die h können.
zeichneten Karten geſtohlen. Wenn die Darſtellung Reinhard MPerſtelle w
in allen Stücken richtig iſt, dann ſind niemand als der verkl gebracht.
dete Unteroffizier und ſein Soldat die Einbrecher. Die Neun
köllner Kriminalvpolizei hat ſofort die Nachforſchungen nach ihn die

aufgenommen. hulinderNach 19 Jahren wiedergefunden. Jm Sommer des Ja en. daß
1899 verlor eine Frau in Bernburg, die damals in Wald Schlt
wohnte, beim Zubereiten von Viehfutter ihren Trauring. M erungs
mehreren Wochen nun wurde, dem „Volksblatt“ zufolge,
Ring von der Schweſter der Verliererim auf dem Kartoffelade
ſehr gut erhalten wiedergefunden, wohin er offenbar vor I0 Je
ren mit dem Dünger ſeinen Weg genommen haben wird.
Tage ihrer ſilbernen Hochzeit, die dieſer Tage ſtattfand, wur
der völlig überraſchten Verliererin das längſt als verſchollen er
genommene Kleinod von ihrer Schweſter freudeſtrahlend
Hochgeitsgeſchenk überreicht.

Ein im Schornſtein gefangener Storch wurde kürzlich bei de
Reinigung eines der großen Fabrikſchlote bei dem ſchwediſche
Orte Bjuw entdeckt. or etwa drei Wochen war Bjuw vo
zehn Störchen beſucht worden, die ſich auf dem betreffenden
30 Meter hohen Schornſtein niederließen, und von denen, v
beobachtet wurde, plötzlich ein Tier fehlte. Der arme Adebet
muß alſo, ſo unglaublich es auch klingt, drei Wochen lang en
zu freſſen in ſeinem dunklen Kerker eingeſpert geſeſſen da
Daß er nicht erſtickt iſt, beruht darauf, dgh er unierhalb
Mündung des Rauchkanals geſeſſen hatteg Bämlich anf e
Abſatz im unteren Teile des Schornjtei



z. Aken, B. Okt. Gortbildungsſchule.) In die
m

huter Weiſe erteilt werden. nämlich Mont vnnerstagso Uhr und Sonntags von 111 uße S Von h
hieſigen Pfarrſtellen iſt gegenwärtig nur die Ober-

warrſtelle beſe st. Der 2. Geiſtliche ſteht als Feldprediger an der
Front Und der 8. Geiſtliche zugleich Pfarrer von Chorau, iſt

keit dem l. Oktober d. Je e berſicdelt. Dieſe frei
gewordene Stelle wird abwechelnd vom Konſiſtorium und von
der Gemeinde beſetzt. Für die kommende Wahl iſt die Ge

d

(Stiftung) Anmägßlich der Wiederkehrmeedes Todestages des Sengtors Karl Skne teilte die Firma C. G.

daß der Verznel durch Anſchlag ihrem Arbeiterperſonal mi
e 20 000 als Grundſtock ür eine hlfahrts- und

gterſtützungs kaſſe für die Werkar rigon der Firma ſtiftete.
Magdeburg, 21. Okt. Provinzialausſchuß der

nationalliberalen Partei.) Auf der in Halle abgehaltenen Fiung wurde nach Entgegennahme eines Vor-
Kags des Generalſekretärs Dr. Hugo- Berlin und nach daran
anſhleßender Erörterung folgende Entſchließung einſtimmig an

genomnien: Der t der rationalliberalen Par
ae für die Provi en dankt nationalliberalen ReichsJ Er Leefraktion für ihren Entſchluß, ſich der Verantwortung nicht

iu u entziehen und in die Regierung einzutreten. Er ſpricht ihr
9 mph in wie Vertrauen für ihre Politik in den letzten ſchweren

bkeit. aus.rdl. gen Boden ghe.mar, 21. Okt. (Die Fortſchrittlichen Jn dem am
Privatkunden 23. Oktober zuſammentretenden Landtage des Großherzogtums

Zef. 5 Sachſen Weimar dürfte die Fortſchrittliche Volkspartei folgendeel 39 Rindeſtforderungen ſtellen: 1. Allgemeines gleiches Wahlrecht.
achnahm 2 Einjährige Etatsperioden. 3. Verkürzung der Wahſperiode
fend ng vo n errang e nie Landtag rer Einfluß haben.

vortofren Die Ernennung der Miniſter und nächſt höheren Beamten muß
im engen Einvernehmen mit dem Landtag geſchehen. 8. Die

t. Ab Steuerfreiheit des Großherzogs muß aufgehoben werden.14 Erfurt, 22. Okt. Eine diebiſche Opern
63 Leipzig ſänger i n.) Die unverehelichte Gliſabeth Golhe aus Weimar,

ie bis Oktober 1917 im Stadttheater in Erfurt als Sängerin
e angeſtellt war, ſtahl am 15. Oktober v. J. einer Kollegin im

Theaterreſtgurant aus deven Handtaſche ein goldenes Armband,
n ſowie ein Geldtäſchchen mit 26 M. Einer Opernſängevin ſtahld, eine goldene Damenuhr und wurde dann flüchtig. Später

Merſeburg gelang es, die Gothe im Gefängnis zu Gräfentonga zu err mitten Trotz hartnäckigen Leugnens wurde ſie heute vor der
l Strafkammer zu Erfurt durch Zeugen überführt und wegen9 Ach Diebſtahls im ſtraſſchärfenden Rückfall unter Ausſchluß mil

r r Winde zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus ver
urtel Gotha, 22. Okt. (Selbſtmord.) Jn einer Nacht hat

onuf eitror Bank im Park in der Nähe des Muſeums ein un
kannher Mann mit einem Revolver erſchoſſen. Auf einem

Zettel ſchreibt der Unlekannte, daß er lebensmüde ſei und fvei-
willig aus dem Leben ſcheide. Der Mann ſcheint dem Kauf
manns oder Begamtenſtande anzugehöven.

Weimar, 22. Olt. (Gin großer Einbruchsdieb-ſah iſt in einem hieſigen großen Geſchäftshauſe für Damen
onfektion ausgeführt worden. Dem oder den Tätern ſind für
mehrere tauſend Mark Seidenſtoffe in die Hände gefallen.

g. Weſenitz, 21. Okt. (Hochwaſſer in Sicht?) Der
Waſſerſtand der Weißen Elſter war in letzter Zeit ein ſo nie-
driger, wie er um dieſe Zeit ſelten beobachtet worden iſt. Das
eigentliche Flußbett wurde nur durch eine ſchmale Waſſerrinne
ebildet, an deren Ufern ſich lange ſchmale Sand- und Schlamm-Hnte hinzogen. Durch die erheblichen Niederſchläge in letzter

Woche, die auch geſtern noch anhielten, iſt der Fluß erheblich ge
ſtiegen und führt friſches Waſſer; weitere Niederſchläge dürren
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50 U. Lahbs h eine Ausuferung zur Folge haben und Hochwaſſer mit ſich brin-
itgütonsen en, wodurch eine Ueberflukung der Wieſen und Felder im
arg kré uengebiete zu erwarten iſt; doch iſt eine aug e Hoch

waſſergefahr noch nicht vorhanden.

25 D. T. Sportber ch de
Neue Lage in den Kämpfen um die Gaumeiſterſchaft

Von ſportlicher Seite wird uns geſchrieben:
Durch gr erfolgreiche Bewufungen hat ſich die Lage im

Saalegau erheblich verſchoben. e die Punkte aus dem
verlovenen Spiele gegen V. f. B.-Merſ erhalten und damitſeine Stellung im Gau dermaßen bei t i noch
weiterhin ernſthaft zu vechnen iſt. Jnteve
durch die weiteren Kän um die Meiſterſchaft und ihr Aus
gang iſt wieder un gewiß wie nur je. Wacker kommt mit
den gewonnenen Punkben auf gleiche 5 mit r
und ſchließt zu den Führenden auf. ohenzollern fällt
dadurch auf den 4. Platz zurück und hat wenig Auesſicht, dieſen
Platz noch zu verbeſſern, ſelbſt wenn die Glf ihr annulliertes Spiel

en Sportfreunde nochmals gewinnen ſollble. Die Gau-behorde hat der Berufung von Sportfreunde ſtat und
einen neuen Termin für das Spiel angeſetzt. Dieſe Maßnahme
will un gerechtfertigt erſcheinen, da Hohenzollarn 2 Punkte eines
ghatt gewonnenen Spieles um eines geh am Tor,
der in dieſer Kriegsgzeit nicht ſchwer wiegt und abſolut keinen
Einfluß auf das Spiel und den Spielvevrlauf ſelbſt gehabt hat,
verliert. Wenn auch die Gauleitung die Punkte vem Gegner
nicht gugeſpwochen hat, was eigentlich, ſtreng nach dem Buch
ſtaben gemeſſen, erfolgen müßte, ſo beſteht doch immerhin Aus
ficht, daß Hohenzollern bei einer Spielwiederholung die Punkte
dem Gegner übecrbaſſen muß. Die Entſcheidung iſt falſch, ſo oder
ſo. Entweder der Vorſtand erkennt die Berufung an, dann
müſſen Sportfreunde die Punkte erhalten oder er verwirft ſie
und Hohenzollern behält feine auf dem Felde in Ehren er
rungenen Pankte. Ein Mithelding gibt es nicht. Das Verbands

vermeidet abſichblich einen ſolchen Verlegenheitspara
Außervem wird man durch ſolche Entſcheidungen die

roteſtgier fördern und den ſportgeſunden Gedanken, daß auf
dem Raſen die Spiele J ſind und nicht am grünen

e n r. ſchaffen arpiele, an reine in ähnlichen Fällen ſchwevli
etgehen laſſen werden.

r

hat ſich das Bild im Saglegau
ache nehmen wir weitere

8

J

Durch die Enktſchefdungen
weſentlich verſchoben. Zur S
Aeußerungen gern en Wir berichtigen daher unſere
am gebrachte Rückſchau durch die folgende Tabelle:

g o Geſpielt r h e e r2 1 0 5

2

00 5

0 J 00

2

41 i des vorſtandes wur er Proteſte, Liga5 betreffend, verhandelt, und zwar h Erfurtt gegen Sportveveinigung Gorha und gegen Sportklub Erfurt,

x

e

h

J

e

3
u

V. f. B.Erfurt n Sportvereinigu Gotha und 1. Sport Solange die Zufuhr an Textilwohſtoffen eine Vollverſorgung uerfurt; für den Anzeigenteil: Walter Ebeling; ſämtlich in HalleLeru Jena et WackerGotha. le vier Proteſte wurden aller Betriebe nicht ermöglicht, dürfte eine Kontingentierung der Verlag und Drug der dalleſchen Zeinng Bis Bonne an

abgelehnt, auch der Pwrf Spielvereinigung gegen Sport ſelben, unter vorzugsweiſer r h ſtilliegender Be Serlagsdireſor: Hobert Voesu Erfurt Da es ſich bei dieſem Einſpruch um einen bisher triebe, auf der Grundlage eines in Ma binenſtunden ausge Die heutige Abendausgab faßt 6 Seiten
nicht all handeſt, bei welchem den bauenden brückten Leiſtungskontingentes durchzuführen ſein, wobei in Aus 8 u r h 10 Seiten
Verein keine Schuld traf, ſo ſoll die Angelegenheit dem ſicht zu nehmen ſein dürfte, daß das Kontingent keinen Anſpruch die Morgenausgabe 4 Seiten, zuſammen

Winter wird der Fortbildungeſchulunterricht, der während
o Krieges mehrere Jahre lang ausgefallen iſt, wieder in ge

e leere werden, damit dieſer fürliche Fälle, die aller Vorausſicht nach inforge der Ball not
noch häufiger kommen werden, aligemeine An
weiſungen für die Schiedsrichter erläßt.

Vorſchau auf Berlin-Karlshorſt
Zur Entſcheidung des HauptJagdrennens zu Karlshorſt

(24. Oktober.)
Der Sport in der Wuhlheide erreicht heute ſeinen Höhepunkt

in dem mit 102 000 M. an Preiſen ausgeſtatteten Haupt Jagd
rennen für Vierjährige über 420) Meter mittlere Bahn. Es iſt
dieſes das erſte 100 000 M.- Rennen im illegitimen Sport, der,
was die Preishöhe der Rennen anlangt, im fünften Kriegsjahr
einen mächtigen Schritt vorwärts geian hat. Für das reiche
Nennen ſtehen eine ganze Anzahl von Pferden bereit, die form
gemäß mit ziemlich gleichen Ausſichten in den Kampf gehen, wir
meinen damit in erſter Linie Jndus, Feuersnot, Cormoran,
Favoritin und die drei Vertreter des Stalles Bollendorf,
Frohſinn, Lilienſtein und Lüttich. Jedes der ſieben genannten
Pferde wird auf Grund ſeiner Leiſtungen ſeinen Anhang haben.
Sehr gut gerüſtet geht zweifellos der Stall Bollensdorf ins
Rennen, deſſen Hauptwaffe wohl Frohſinn bildet, der ſeine
beiden letzten Rennen in ſehr verſprechendem Stil gewann. Auch
Lilienſtein und Lüttich ſind keine zu unterſchätzenden Gegner,
die bei einem eventuellen Verſagen von Frohſinn gut genug
wären, mit Erfolg in die Breſche zu ſpringen. Von den übrigen
Pferden verlor Favoritin vor acht Tagen das Große Stuten-
Jagdrennen nur durch Pech an Sängerin und Feuersnot.
Letztere hätte demnach heute keine Ausſichten gegen Favoritin.
Gut im Gange iſt Jndus, der ſeine drei letzten Rennen gewann,
Bedenklich ſtimmt bei dem Hengſt nur der Umſtand, daß er vor
acht Tagen Lüttich, dem er allerdings fünf Pfund gab, nur nach
ſchärfſtem Kampf knapp bezwingen konnte. Da Frohſinn nun
um viele Pfunde beſſer ſein ſoll als ſein Stallgefährte, ſo hätte
Jndus auf dem Papier keine Ausſichten gegen Frohſinn. Cor-
moran war im Hindernisrennen der Vierjährigen ſchon hinter
Jndus und Lilienſtein, der Fuchs dürfte aber auf der Jagdbahn
beſſer abſchneiden. Um in dieſem recht offenen Rennen zu einem
Schluß zu kommen, wählen wir den Erwählten des Stalles
Bollensdorf, was wohl Frohſinn ſein wird, an erſter Stelle vor
Favoritin und Jndus. Freunden von Außenſeitern ſei Moretto
empfohlen, der bei ſeinem erſten Laufen über Hinderniſſe nur
von Favorikin, Cerberus und Ormus geſchlagen wurde, ſeither
aber weſentliche Fortſchritte gemacht hat. Die übrigen Rennen
werden gut beſetzt ſein, ſo daß das eine oder andere Rennen in
zwei Abteilungen gelaufen werden muß. Nachſtehend unſere

Voraus ſagen
Lorbas-Athlet-Carminal,
StahlTepper-Laski-Roſe vom Liebesgarten Ormus,
Precioſa-Sonntagsmädel-HautBrion,
Stall Bollensdorf-Favoritin-Jndus,
Dirigent-Thillot-Czapka,
Roſenkönig-Eiders Glorie-Stall Bollensdori
EhrengardWall-Mahnung.

Fea 14 Spielvereinigung Magdeburg. Nach einer
längeren Ruhepauſe eröffnet am Sonntag, den 27. 10. 18 die Fea
ihre neue Spielſerie gegen die Magdeburger Spielvereinigung
und wartet mit einer äußerſt ſpielſtarken Mannſchaft a Neu
in letzterer iſt der Jnternationale Röpnack von der Berliner
Viktoria. Nöpnack iſt einer der bekannteſten und populärſten
Fußballſpieler Deutſchlands; er ſpielte mit Worpitzky 11 mal
repräſentativ für Deutſchland und 80 mal für Berlin. Seine
glänzende Laufbahn begann er in der Berliner Viktoria als
Stürmer, wo er infolge ſeiner göfürchteten Torſchüſſe bald die
„Berliner Schießbude“ genannt wurde. Mit Worpitzky und
Dumke bildete er ſeinerzeit das berühmte Berliner „Jnnentrio“.
Seit 1911 ſpielt er mit gleich gutem Erfolg Verteidiger. Wieder
holt war er Spielführer der Deutſchen und Berliner Mann-
ſchaft. Neben Rövpnack ſpielt der ebenfalls Jnternationale Die-
mer. Beide bildeten in 8 Spielen der deutſchen Ländermann-
ſchaft das Verteidigerpaar und haben ſich als ſolches glänzend
bewährt. Sie dürften auch heute mit Bock im Tor eine unüber-
windliche Verteidigung bilden. Beginn des Spieles nachmittags
3 Uhr auf dem Olympiapark.

Ein Fußball-Städtekampf Leipzig Dresden geht am
31. Oktober in Leipzig vor ſich. Am gleichen Tage findet das
Rückſpiel der Slädtemannſchaft von Chemnitz und Dresden in
Chemnitz ſtatt. Die Mitteldeutſche Kronprinzen-Elf ſteht am
27. Oktober in Halle der dortigen Städte- Mannſchaft in einem
Uebungsſpiel gegenüber.

Berſteigerungen von Mutterſtuten. Der Norddeutſche
Huchtverein hat wieder acht von der Rennbahn her bekannte
Stuten angekauft, die er am 26. Oktober in Hoppegarten zur
Verſteigerung ſtellt. Es handelt ſich um Siegesgöttin, Vertrauen,
Schoyſiane, Fasli, Rölligmühle, Lydia, Priſting und Lux,.
Ferner kommen So und So, Vaterland und Parade an deutſche
Züchter zur Verloſung.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Opern-Aufführungen. Das Hoftheater in Schwerin

veranſtaltet gleichzeitig mit dem Stadttheater in Plauen am
Sonntag, den 27. Oktober die Ur- Aufführung der Oper Der

Morgen“ nach einer Dichtung von Fritz Dietrich,
omponiert von Horſt Platen, dem nen Kapellmeiſter des

Hamburger Thalia-Theaters, welcher ſich durch ſeine in H.im-
burg aufgeführte Muſik zu Strindbergs Folkunger-Sage und das
abends aufgeführte Märchenſpiel „Jung Dietrichs Köngsfahrt“
bereits vorteilhaft bekannt gemacht hat.

„Der Schöpfer“, das gegenwärtig auch im Stadttheater
zu Halle auf dem Spielplan ſtehende Schauſpiel von Hans
Möller, das an dieſer Stelle eingehender beſprochen wurde, iſt
im Verlage der J. G. Cottaſchen Buchhandlunn Nachf.
(Stuttgart und Berlin) als Buch erſchienen. (Geheftet 2,50 Mk.,
geb. 4,50

Bolkswirtſchaft
Reichswirtſchaftsftelle für Baumwolle

Am 21. Oktober fand zum Zwecke der Gründung einer
Reichswirtſchaftsſtelle für Baumwolle die vom Reichskanzler ein
berufene Vertreterverſammlung ſtatt. Es gab ein berufs-

Referent des Reichswirtſchaftsamts einen Ueberblick
über Beratungen welche über die ſachlichen Grundlagen für die
Uebergamgswirtſchaft auf vem Textilgebiet im Reichswirtſchafts
amt bisher bereits ſtattgefunden haben.

Hierbei wurde gusdrüchlich hervorgehoben, daß e ſach
de

m 2

lichen Grundlagen durch die Reichswirtſchaftsſtellen

bisherigen amtlichen Veſprechungen lediglich vorbereitender
Natur ſeien. Folgende Punkte wurden u. a. hervorgehoben:

Texktilrohſtoffe gelten als Güter des dringendſten Bedarfes.
Gin zentwaler Einkauf oder eine Kontingentierung des Rohſtoff
handels dürfte nicht in Frage kommen.

Reichsſtelle für Textilwirtſchaft feſtzuſtellen ſeien, und daß die

darourf geben ſoll, durch das Reich. die Wirtſchafteſtellen wereine re Organiſation mit Rohſtoff verſorgt zu werden. Der
Einzelne wird für ſerne Deckung ſelbſt zu ſorgen

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen am 23. Oktober: Osnabrücker Kupfer

und Drahtwerk 20 Prozent Divpidende.
x

Halleſche Malzfabrik Reinicke Co., Aktiengeſellſchaft in
Halle a. S. Die Geſellſchaft hat das Geſchäftsjahr 1917/18 nach
Abſchreibungen von 23 000 M. (wie i. V.) mit einem Reingewinn
von 183 183 M. (i. V. 181 013 M.) geſchloſſen, aus dem, wie be
veits gemeldet, wieder 9 Proz. Dividende auf das Aktienkapital
von 12 Mill. M. verteilt werden. Jn der Bilanz ſtehen Lager
beſtänden von 14 035 M. (20 788 M.), Wertpapieven von 608 341
Mark (559 441 M.) und Debitoren von 917 221 M. (1 007 847 M.)
Kreditoren von 365 424 M. (476 960 M.) gegenüber. 4

Die Chemiſchen Fabriken Harburg-Staßfurt halten am
her ihre ordentliche Generalverſammlung in Ham-

urg ab.
Die Genthiner Kleinbahn A.G. hält am 25. Oktober in

Genthin ihre Generalverſammlung ab.
Die Zuckerfabrik Klein-Wanzleben hält am 29. Oktober

ihre Generalverſammlung in Magdeburg ab.
88 Vogtländiſche Maſchinenfabrik (vorm. J. C. H. Dietrich)

Akt.-Geſ., Plauen i. V. Der Fabrikationsgewinn in 1017, 13
ſteigerte ſich auf 5 541 855 gegen 2 429 648 im Vorjohre.
der kommen noch Einnahmen an Zinſen, Diskont und Agio
mit 345 587 (230 399). Die Geſamtunkoſten beziffern ſich auf
1 282 222 M. (961 191). Die Abſchreibungen wurden bemeſſen auf
2 053 786 (607 330). Unter Hinzurechnung des Vortrages von
1017 484 ergibt ſich ein Nettogewinn von 8568 918
(2 137 300). Die Verteilungsvorſchläge es kommen einſchließ
lich Bonus 25 (10) Dividende zur Verteilung haben wir
bereits am 1. Oktober gemeldet.

ss. Neuer Preisverband mitteldeutſcher Braunkohlenwerke.
Die Sitzung der Mitteldeutſchen Braunkohlenwerke hat, nach
einer Drahtmeldung, einen gewiſſen Erfolg gehabt. An-
ſtelle des loſen Preisverbandes ſoll ein feſter Preisverband in
Form einer G. m. b. H. treten.

Harkortſche Bergwerke und chemiſche Fabriken zu Schwelm
und e terten A.-G., Gotha zeichneten 1 Million Mark Kriegs-
anleihe.

Der S-Stundentag in der ſchleſiſchen Jnduſtrie. Ja den
letzten Konferenzen zwiſchen den Grubenbehörden und den Arbei-
terorganiſationen iſt den Arbeitern das Verſprechen gegeben wor-
den, daß mit Beginn des nächſten Jahres der achtſtündige Ar-
beitstag im Bergbau allgemein durchgeführt werden wird. Jn
den letzten Wochen ſind auch Lohnerhöhungen für die Werk-
arbeiter erfolgt.

Der Abbau Dieder öſterreichiſchen Kriegsinduſtrie.
jüngſten Ereigniſſe machen ſich auch in der öſterrei en
Jnduſtrie fühlbar. Beſonders die Kriegsinduſtrie fühlt vereits
deutlich die Zurückhaltung in der Erteilung militäriſcher Auf
träge. Es iſt ſchon jetzt zur Rückgängigmachung beträchtlicher
Aufträge gekommen.

Die Organiſation des deutſchen Zementhandels ſteht vor
ihrem Abſchluß. Dem neuen Verbande haben ſich bisher ange-
ſchoſſen der Verein der rheiniſch- weſtfäliſchen Zementhändler,
der Verband ſüddeutſcher Zementhändler, der Verein der Ze-
menthändler von Berlin und Brandenburg, der Verein der Ze-
menthändler von Hannover und angrenzenden Gebiete, der
mitteldeutſche Zementhändlerverein, außerdem die Vereine für
Weſtpreußen, Pommern, Oſtpreußen und Mecklenburg. Jn Bil-
dung begriffen ſind noch zwei Vereine für die Unterelbe und für
Schleſien-Poſen.

Der Pferdezucht- Verband der Provinz Sachſen veranſtaltet
auch in dieſem Jahre wieder gelegentlich der Hengſtkörung der
Provinz Sachſen am Donnerstag, den 7. November 1918 nach
mittags 2 Uhr auf dem ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu
Magdeburg-Sudenburg eine öffentliche Verſteigerung von erſtklaſſigen Juchthengſtet belgiſchen Schlages und einer Anzahl

Arbeitshengſte. Die Veranſtaltung ſtellt eine günſtige Kauf-
gelegenheit dar, auf die Jntereſſenten aufmerkſam gemacht
werden.

ü. Steigen der Ackerpreiſe. Der Wert eines Morgen Acker-
landes iſt in den großen Bördedörfern auf 3000 geſtiegen;
es iſt keine Seltenheit, daß ſogar bei beſtem Acker für den
Morgen bis 4000 gezahlt werden.

Aus dem Gerichtsſagal
Die Abdeckerei als Fleiſchlieferant

Einen ſchaudererregenden Einblick in die Fleiſchgeheimniſſe
einer Großſtadt lieferte ſoeben ein Strafprozeß vor der Straf-
kammer des Görlitzer Landgerichts. Die Händler Paul Jahn
und d Kramer aus Dresden ſchloſſen vor einem halben
gehr mit dem Jnhaber einer an der ſächſiſch- preußiſchen
Brenze gelegenen Abdeckerei in Arnsdorf bei Ruhland einen
Vertrag auf Lieferung von Fleiſch von krepiertem Vieh aus dem
Kreiſe Hoherswenda. Jahn, die Seele des Unternehmens, kam
in der Woche mehrere Male nach Arnsdorf um die an die Ab-
deckerei abgelieferten Tierkadaver beiſeite zu ſchaffen. Mit noch
einem unermittelt gebliebenen Fleiſchergeſellen ſammelte Jahn
das Fleiſch der krepierten Pferde, Rinder, Schweine, Hälber,
Hunde und anderer Tiere in großen Mengen, ſchaffte das
Fleiſch, das meiſtens ſchon in Fäulnis übergegangen war, auf
Wagen nach der Bahnſtation Königsbrück und von hier aus nach
Dresden. Hier wurde mit dem Aasfleiſch ein wucheriſcher,
ſchwunghafter Handel getrieben. Jahn hatte mit zahlreichen
kleineren Schankwirten und Speiſewirtſchaften Geſchäftsbeziehun-
gen angeknüpft, aber auch beſſere Lokale und auch Privatleute

ählten zu ſeinen Abnehmern. Der gewiſſenloſe Fleiſchhändlerbot das Aasfleiſch als beſtes Bratenfleiſch an nud erhielt bis

zu 6 Mk. das Pfund. Auch das an den Fleiſchſtücken der krepier-
ten Tiere befindliche Fett wurde von dem „Fleiſchlieferanten“
verarbeitet und als „Schmalz“ in den Handel gebracht. Nicht
verkauftes Fleiſch wurde als „Zervelatwurſt“ wieder auf den
Markt nach Dresden. Jm Juni ereilte endlich das Geſchick den
Aasfleiſcher. Er war im Begriff, mit ſeinem Genoſſen Knauer
das Fleiſch eines krepierten Rindes von Ruhland nach Dresden
zu transportieren, wurde hierbei aber von der Polizei feſt
genommen, der es nunmehr gelang, die Geheimniſſe der gehei-
men Fleiſchverſorgung Dresdens zu lüften. Eine große Er-
regung bemächtigte ſich der zahlreichen Abnehmer des Fleiſches
in Dresden. Dieſe waren der Meinung, daß das zu Wucher-
preiſen erſtandene Fleiſch aus Geheimſchlachtungen ſtamme,
Ekel und Grauen bemächtigte ſich ihrer, als ſie erfuhren, daß
ſie Abdeckerfleiſch genoſſen hatten. Vor Gericht gab der Aas-
fleiſcher ohne weiteres zu, daß er mit dem Abdeckereibeſitzer
einen Lieferungsvertrag auf Aasfleiſch abgeſchloſſen hatte.
Dieſer beſtritt aber die Abmachung. Der Aasfleiſcher wurde zu
2 Jahren Gefängnis verurteilt, ſein Genoſſe aber freigeſprochen,
weil er geglaubt haben will, daß das Abdeckerfleiſch nicht zur
menſchlichen Ernährung, ſondern zu anderen Zwecken beſtimmt
geweſen ſei.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher 4Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher; Vollkswirtſchaft,
Ferdinand QAuerfurt; für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung
ſowie für den lokalen Teil: Adolf Meyer; für provinzielle Nachrichten
Gerichtsſaal und Sport und den übrigen redaktionellen Teil: Ferdinand
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NMur noch heute und morgen

Alte Promenade 11a
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J m rJ t ſti n iiiſifſſſfffi l W ehe h 4 u n

in dem ergreifenden 4 Akten- Drama in dem großen 4 Akten- Drama

Jä Mouen zu vpet. ler eutbeBauen

Vorfährung: 4.40 7.00 230 PVorfübrung: 5.00 7.10 9.30

e Die neuesten Kriegsberichte. e
G seginn 4 Uhr.

Mittwoch, den 23. Oktober 1918

Kriegsanleihe Walhalla
Mit grossen Vorteiſen ausgestattete Sondereinriefitung/

Kome detffohe Vntersuchung Reme Wartereſt Tagen 7 Uhr

Operetten -Ibeater.

clegsgeſahr aoſort elngesehlossen. Schwarzwalg.
Far fo 20.M. viertetjakrlieh werden 1000 M. Anleihe mäulel,

versiokert, eakldar bei Tod spdtestens nach 2 Jahren Operette in 3 Akt. 1. M Iei
im letzteren Fall fur Zivilpersoncn noeck eine Baroer Musik von Leon Joszel

Kaaee V. 10-1 u. lgütung von Je 40 ME,, fur Jugendliche 50 M.

Friedrich Wilhelm
Lebensverſicherungs Aktiengeſellſchaft

Gegrändet 1666 Berlin W S Behrenſtr. 58-61
Mit elnmalſger barer erwerben Sie ige

Einzahlung von 9. Kriegsanleihe nom.

M. 5000 10000 M.
M. 10000 20000 M.

M. 50 000 100000 m.
M. 100000 200000 m.
durch Verwendung der Zinſen und Zinſeszinſen belaſtungsfrei

unter den ſetzigen Kriegsanleihe Bedingungen
nach 14 Jahren durch unſere neus

Kriegsanleihe Verdopplung
Mindeſteinzahlung 5000 Mark Höchſtbetrag unbegrenzt
Statt Bareinzahlung auch Annahme von Stücken früherer Kriegsanleihen

Man verlange unſere Druckſachen.

Eine Trinkkur un
Hubertusbrunnen

neben anderen wiehti Bestandteilen 15 gr Cal-
ciumechlorid twasserlöslich) enthaltend, ist die be-

uemste, bekömmlichste, sioherste und diligete
ethode bei der jetzigen milch- und kalkarmen

Kost, dem Organismus den für Zellkern- und
ln notwendigen löslichen Kalk zu-
zuführen.

Durch Zufuhr löslicher Kalkgalze wird dera 2. ddo z. 6 p

sgaeuchenfest,
Prospekte durch die

kalleiumguelenu.Kubertusbad Thalec. m. b. I.

Berlin W H. Linkstr. 23 Tel. Amt Lützow 5191.

Todesanzeige.
Naoh langem vergeblichen Hoffen ist uns endlich

die traurige Gewissheit geworden, dass unser Ueber,
guter, ältester Sohn und Bruder

Otto Hoffmann
Musketier in einem Infanterie-Regiment

bisher vermisst auf den Schlachtfeldern im Westen,
am 20. November 1917 im Alter von 21 Jahren sein
Leben lassen musste.

In tiefem Schmerze
Max Hoffmann u. Frau Olga, geb. Brückner
Kurt Hoffmann, z. Zt. im Felde
Artur Hoffmann.

Milzau, den 20. Oktober 1918.

Aufnekmbar Gesunde vom 7. dis 50. Lebengjakr. Stadt
24.Zulässig Summen bis I0000 M. Anleihe. n nde d u

Näheres dureh die Direktion tn Halle. O Wide o.
per von Beethoven

ig. Dienstag den 29. Okt. z Freitas:W Thalfa-Säle, hen 7, Dur ſern je Der Schöpfer.
H. Sehnee Naebt., Er. Steinstr. 84. KuniitmimptetnminitnnnnmKonzert

kür dieHalleschen bazarette
Harta Opperwann- Hildesheim (Gesang)

Prof. Julius Llengel-l eiprig (Cello).

Am Bläüthnerfügel: Paul Klanert.

Lieclergruppen Von
Sehnbert, Brahma (Zigeunerliederi.

Paul Klanert Straub Cellokomposltionen von
Bacherini und Dyvorak.

Eintrittskarten zu 4, 3, 2. 1 Mk. bei H. Hothan.
Gr. Ulrichstraße.

Horgen (Donnerstag)) 7 Uhr
im Logensaal, Albrechtstraese:

Kkammermusik Alte und neus Melster“
orebors Sehaehtebeeh Didam.

Apoſſo- Theafer.
Eaatepiel Kurt Olfers Operettoengeaellagh eTAglieh abends Uhr an

Eine Frau wie Du!
Operette in 8 Akten von br. Rrapo Deeker und R. Schaeh S

Aunsaik von Hermann Krome. S
Beinhold von Bodendort Haus Porstner.

Jobanns Gräfin von Ellernbeck Heta Heim.
Vorrerkauttägl. 9-lIu. 5-*/,7 Vhr im Büro Sonntags unnnterdrochen V

Bekanntmachung.
Znfolge Kohlenmangels, veranlaßt durch zahlreiche

Erkrankungen in der Belegſchaft der zu liefernden Kohlen-
grube, ſieht ſich unſer ſtromlieferndes Elektrizitätewerf

Strom Einſchränkungen

ezwungen. Wir erſuchen unfere Stromabnehmer des.
Karten in der Hofmus. -Hdlg. Reinhold Koch.

alb, ihren Strombedarf bei Licht und Kraft zunächſt big
zum Ende des Monats auf das unbedingt erforderhche,

Halliſcher Hausfrauenbund r. P.
in den Ahgftniſchen g. wenigſten um einzuſchränken, damit nicht weiterep ilzwa nd erun g Wäldern bſchaltungen des geſamten Leitungsnetzes nötig werden.

Freitag den 23. Oktober. Sachkundige Führung S den 22. Oktober 19alle aTreffpunkt Hauptbahnhof 11 Uhr. Wleltriſche üeberlandenſtale öaaltr.Iitterſen

Mitgliederkarte mitbringen. Der Vorſtand.

Gestern erhielten wir unerwartet die traurige und nicht fassbare
Nachricht, dab mein lieber Sohn, unser guter Bruder und Netffe, der

eancd. phül.

Thilo Reschke
Leutnant in einem Feld Artillerie-Regiment,

Inhaber des VBisernen Kreuzes II. Kiasse,
nachdem er bereits vier Jahre im Felde vor dem Feind gestanden bat,
in treuer Pfichterfüllung am 3. Oktober für sein Vaterland gefallen ist.

Halle a. S., den, 22 0oktober 1918
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Wwe. Alwine Rescehlke.
Beileiäsbesuche dankend abgelehnt.

Werksfätten
für Wohnungskunsi

l Halle a. d. S.
Grolde Steinſtraße 79-80,

S Küöchen

CGeiststr. 28

EBlektrischerv 5 Partkümzsrsztäuber.

h Neuheit.
Ipersezimmer

NHerren zimmer

Damen immer

Statt jeder besonderen Nachricht!
Gott nahm uns unsere

herzinnigstgeliebte

Halle a. S., Wettinerstr. 17., den 23, Okt. 1918. S 4

In unsagbarem Weh

Walter Knöfel u. Frau Martha geh, Kirsten,
Hans-Ioarhim Knöfel,

Frau Anna verw. Kirsten, S
AnAlter darkt-2

Heute vormittag 11 Uhr rief der Herr unsere liebe Tochter,
Enkelin, Schwester und Schwägerin

Hedwig Pallas
K in Halle heimw.nach kurzem zehweren Kravkenlager in a. Mte,, nachmittag 2 Uhr an

wird am Sonnabend, den 26.dem re zu Zwoehau zur letzten Rube bestattet werden.
Zwochau, den 2 Oktober 1918.

Im Namen der übrigen Hinterbliebenen
Pfarrer D. Karl Pallas und Frau

Käthe geb. Just.

I durelheſe Korſetts

a empfiehltS H. Sehnee Nacht. Er. Steinstr. St

ſchen
Für die Beweise der Teilnahme beim Heim-

gange unserer treuen Entschlafenen sagen wir
vielen Dank.

Ca.

Familie Müller. e9 ftauptmannCosa, den 23. Oktober 1918. aunimann
Außerdem

ca. 2062immereinrichtungen

n

J Behr. Bethmann

J in großer Auswahl.
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Halle und Umgebung
Halle 23 Oktober.

Eine neue finnloſe Hamſterei
Die Zahlungsmittelnot.

n den nächſten Tagen wird bekanntlich in Halle, wie
anderwärts vielfach, ſtädtiſches Notgeld in Form
zwangig und FünfmarkScheinen zur Ausgabe kommen.
der Stadtverordnetenverſammlung wurden ſeinerzeit, wie

nerlich, verſchiedentlich lebhafte Bedenken gegen das neue
eld laut, andererſeits war auch auf die Urſachen der plötz

v n gnappheit an einſchlägigen Zahlungsmitteln hingewieſen
en, die in der angeblichen Hamſterei von Reichs
aknoten zu ſuchen ſeien. Dieſe Erklärung findet höchſt
uerlicherweiſe ihre Beſtätigung in den Nachrichten, die
en von zuſtändiger Stelle in Berlin kommen.
In einer Beſprechung mit Preſſevertretern wies der Vize-
dent des Reichsbankdirektoriums Dr. v. Glaſenapp darauf
daß die beſtehende Zahlungsmittelnot ſich geradezu zu

m volkswirtſchaftlichen Unglück zu entwickeln
vegriff ſei und daß Maßnahmen getroffen werden würden,

dem vorzubeugen. Hervorgerufen ſei der Zahlungsmittel-
el in der Hauptſache durch das Anſammeln von Reichsbank-
n und Reichskaſſenſcheinen ſeitens der Privetleute. Dies
in ganz törichtes und ſinnloſes Lerfahren,
a die Aufbewahrung dieſer Geldſcheine im eigenen Hauſe
in ſehr hohem Grade mit der Gefahr verbunden, daß ſie

whlen werden, wie ſich das täglich zeige. Bei unſeren Ban
Sparkaſſen und Genoſſenſchaften ſowie ähnlichen Jnſtituten
die Aufbewahrung unbedingt ſicher. Außerdem ginge bei
ener Aufbewahrung baren Geldes den Beſitzern der Zinsgenuß
eren. Es läge alſo im dringenden Intereſſe eines jeden
itzers baren Geldes, dies nicht bei ſich aufzubewahren, ſon
m bei den bezeichneten Jnüituten einzuzahlen.

der Bundesrat hat, wie uns unſer Berliner Vertreter mit
it, ſich gezwungen geſehen, zu einem außergewöhnlichen Mit
zu greifen, um den von allen Seiten kommenden Klagen
er Mangel an Zahlungsmitteln zu begegnen. Er hat des-
n beſchloſſen, daß die am 1. Januar fälligen Zinsſcheine

er Reichs anleihen bis auf weiteres als geſetzliche s
ahlungs mittel Geltung haben ſollen. Man hat der
ichsbank Vorwürfe gemacht, daß es ihre Schuld ſei, wenn jetzt

Zahlungsmittel plötzlich knapp geworden ſind. Demgegen-
er weiſt die Reichsbank darauf hin, daß ſie im letzten Quarial,
ſo vom 1. Juli bis 30. September, dem Verkehr 4 Milliarden
e Zahlungsmittel zugeführt habe, davon allein in der letzten
ptemberwoche 1,1 Milliarde, das iſt faſt das Doppelte deſſen,
z 1914, alſo in der Zei der ſchlimmſten Panik nach Kriegs-
Spruch auf den Markt gebracht wurde. Außerdem ſind in den
ſten 19 Tagen des Oktober wieder 124 Milliarde dem Verkehr

x Verfügung geſtellt. Mehr kann die Reichsdruckerei, obwohl
14 Millionen täglich herſtellt, nicht arbeiten. Der ungeheure
darf iſt darauf zurückzuführen, daß unter dem Eindruck der

ſten Vorgänge in allen Ständen und Berufsklaſſen eine
richte Banknotenhamſterei eingeſetzt hat, weil
chlſame Gemüter glauben, ſie täten gut daran, im ſchlimmſten
lle möglichſt viel Papierſcheine zu Hauſe zu haben. Sie
ſten ſich ſagen, daß das ein ſinnloſes Beginnen iſt, daß ihnen

z Geld zu Hauſe höchſtens geſtohlen werden kann, und daß
durch ſolchen unfruchtbaren Egoismus nur die ohnehin ſchwie

un

e Geldlage weiter komplizieren.

die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Sonderverteilung von Eiern in der fleiſchloſen Woche.

er Verkauf wird am Donnerstag, den 24. Oktober in der Tal-
ntſhule fortgeſetzt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
ber der Lebensmittelſcheine 31 000 bis zurück 25 001 vormittags

9--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 25 000 bis zurück
501 nachmittags von 26 Uhr. Für die Perſon eines Haus-
tes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen abgegeben.
die Eier konſerviert ſind (Kühlhauseier), eignen ſie ſich nicht

m Kochen in der Schale. Bei der Sonderverteilung werden
der laufenden Woche ſämtliche Haushaltungen berückfichtigt;
e Nachlieferung findet nicht ſtatt. Der Lebensmitelſchein iſt
zulegen. Abgezähltes Geld, vor allem Kupfergeld, iſt bereit
halten. Umtauſch der Eier innerhalb drei Tagen.

Verkauf von Quark. Am Donrierstag, den 24. Oktober
olgt der Verkauf von Quark auf den Abſchnitt 3 des Einkaufs-
ines über Molkereierzeugniſſe an folgenden Stellen: Molke-
beſizer Scharfe, Rudolf Haymſtr. 35, Mil-hhändler Kraneis
zkaner Straße 6, Milchhändlerin Schwenke, Beeſener Str. 68.

gelaſſen zum Verkauf werden die Jnhaber von Einkaufsſchei-
n über Molkereierzeugniſſe, welche in den vorbenannten Stel

zur Kundenliſte angemeldet ſind. Auf den oben bezeichneten
ſchnitt wird 6 Pfund Quark zum Preiſe von 42 Pf. ab
ben. Die Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt

jutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungsamt II
i 28. Oktober abzuliefern.

Die Einmachezuckermarken II über 500 Gr., ſowie ſämtliche
ken über Zuckerſonderzuweiſungen aus Kreiserſparniſſen

tlieren, ſoweit nicht bereits von den Kommunalverbänden ein
iherer Verfalltag feſtgeſetzt war, mit Ablauf des 31. Oktober
S ihre Gültigkeit. Kleinhändler dürfen bei Vermeidung der
frafung vom 1. bis 30. November nur Zuckermarken mit dem
druck November und ſolche über 25 Kilogr. beliefern. Ver
cher können verfallene Marken bis zum 10. November der
bbinzialzuckerſtelle zum Umtauſch einſenden. Hierbei iſt zu
tinden, weshalb die Einlöſung im Oktober nicht hat ſtattfin
können. Vorſtehende Bekanntmachung der Provinzial

S vom Magiſtrat hiermit zur öffentlichen Kennt-
gebracht.

Die Grippe und die Schulen. Bekanntlich ſind auch die
ander ſo ſtark von der Grippe-Seuche in Mitleidenſchaft
ten. daß ſeitens der Kgl. Regierung in Merſeburg eine even-
le Schließun ſämtlicher Schulen des Rekrungsbe z irks erwogen worden iſt. Die Antworten
einzelnen Schulbezirke auf die diesbezügliche Anfrage der

ändigen Stelle lauten, wie wir von der Kgl. Regierung in
burg erfahren, ganz verſchieden. Während einerſeits dort,
die Seuche beſonders ſtark aufiritt, eine Schließung der
in befürwortet wird, raten andere Bezirke, in denen die
heit wohl im Abnehmen begriffen iſt, hiervon ab, und
r nicht zuletzt im erziehlichen Jnteveſſe der Kinder ſelbſt.

Regierung hielt es auf Grund dieſer geteilten Meinungen
ratſam, den goldenen Mitbelweg zu wählen und vorerſt
e Verfügung über allgemeinen Schulſchluß zu erlaſſen, zu
ſie obendrein annimmt, daß die hoffentlich anhaltende ſchöne

erung ein Erlöſchen der Seuche im Gefolge haben wird.
gen iſt es den örtlichen Schulinſpektionen anheimgeſtellt,
ſeits nach Bedarf eine Ausſetzung des Unterrichts anzu

Nilitäriſches. Beför dert wurden: Raymond, Oberſt
art z. Disp. und Kommandeur des Landwehr-Bezirks

Beilage zu Vr. 543 der Halleſchen Feitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

25. Oktober 1918

Sangerhauſen, der Abſchied mit ſeiner Penſion, die Ausſicht
auf Anſtellung im Zivildienſt und der Erlaubnis zum Tragen
der Uniform des 4. Vad. Jnf.-Regts. Nr. 112 bewilligt;
Voelkel, Major von der Armee, im Frieden beim Stabe des
6. Rhein. Jnf.-Regis. Nr. 68, in Genehmigung ſeines Abſchieds
geſuches mit der geſetzl. Penſion zur Dispoſition geſtellt und
zum mandeur des LandwehrBezirks Sangerhauſen er
nannt; Venſel K. S. Hauptmann der Landw. a. D. (II. Leip
zig, jetzt Hamburg), bisher bei der Erſatz- Abteilung des Feld-
artillerie-Regts. Nr. 68, in der Preuß. Armee als Haupt
mann mit Patent vom 17. März 1915 b. d. Offiz. der Land
wehrFeldartillerie 2. Aufg. angeſtellt Leutnant d. Reſ.
Hermanns des Braunſchweig. Jnf.-Regts. Nr. 92 (2. Braun
ſchweig), jetzt im Regiment zum Oberleutnant; Offizier
ftellvertreter Hofmeiſter im 2. Hannov. Jhf.-Regt. Nr. 77, zum
Feldwebelleutnant; Vizefeldwebel Eimler im Magdeb. Pionier-
Bataillon Nr. 4, zum Leutnant; Vigzefeldwebel Delor (Neuhal-
densleben) im 2. Brandenb. Pionier-Vataillon Nr. 28, dieſes
Bataillons; Fähnrich Funke (Braunſchweig) im Lehr-Jnf.-Regt.,
der Reſ. der Jnfanterie; Vizefeldwebel Randel (Magdeburg), der
Reſ. der Jnfanterie; Salecker Naumburg a. S.), der Reſ. der
Pionieve; Vizefeldwebel Ungelenk (Gerg), der Landw.-Jnfanterie
1. Aufg.; Feldwebel Binding (Bitterfeld), der Reſ. der Feldart.;
Offizierſtellvertreter Albrecht bei der Unteroffizierſchule in
Weißenfels, zum Feldwebelleutnant; Vizewachtmeiſter Krüger
(Stade), der Feldartillerie; Vizewachtmeiſter Paul Müller
(Halle a. S.), der Landw.-Feldart. 1. Aufg.; Bradhering (Magde-
burg), der Feldartillerie, ebenſo Hagenguth (Halle a. S.), der
Feldartillerie.

Wohnungen keine Gegenſtände des täglichen Bedarfs.
Das Oberlandesgericht in Naumburg hat nach den Mit-
teilungen für Preisprüfungsſtellen am 12. Dezember 1917 ent-
ſchieden, daß Wohnungen nicht Gegenſtände des täglichen Be
darfs ſeien, da nach Zweck und Jnhalt die Preisſteigerungsver-
ordnung nur auf bvewegliche Sachen zu erſtrecken ſei. Der S 1
der Verordnung ſpreche von Gegenſtänden, die zur Veräußerung
erzeugt und erworben worden ſeien. Das treffe für Miets-
wohnungen nicht zu. Ferner ließen der Wortlaut des S 2, wo
von der Feſtſetzung des Uebernahmepreiſes unter Berückſichti-
gung des Einkaufspreiſes die Rede iſt, ſowie 5 Nr. 3, wonach
die Vernichtung von Vorräten und die Einſchränkung der Er-
zeugung und des Handels mit den genannten Gegenſtänden
unter Strafe geſtellt iſt, ſprachlich eine Ausdehnung auf Woh-
nungen nicht zu. Das Geſetz betr. Höchſtpreiſe brauche den Be
griff der Gegenſtände des täglichen Bedarfs zum erſtenmal.
Nach der Begründung ſeien darunter die Gegenſtände des
Kleinhandels zu verſtehen, alſo nicht Mietswohnungen. Die
Richtigkeit dieſer Auffaſſung ergebe ſich auch aus dem Umſtand,
daß man ſich zur Schaffung eines Schutzes des Publikums gegen
Uebervorteilung bei Wohnungsmieten zum Erlaß der Bekannt-
machung des Reichskanzlers zum Schutz der Mieler vom 26. Juli
1917 genötigt geſehen habe. Dieſe Sonderregelung wäre nicht
nötig geweſen, wenn die Wohnungen unter die Preisſteigerungs-
verordnung fielen.

Wer ſeine Schuhe ausbeſſern laſſen will, wendet ſich am
beſten an einen Schuhmacher, der geſchickt mit Erſatzſohlen fertig
werden kann. Wer möchte nicht gern Leder anſtatt Erſatz haben!
Die harte Kriegszeit zwingt aber jedermann zu der Einſicht,
daß in erſter Linie unſere Soldaten ſo reichlich wie möglich mit
beſtem Lederzeug ins Feld geſchickt werden müſſen. Dann aber
bleibt für die Heimat nicht mehr viel übrig. Wir müſſen uns
nicht nur während des Krieges mit Erſatzſtoffen für Sohlen be-
helfen, ſondern werden auch noch lange Zeit nach Friedensſchluß
Erſatzſohlen tragen müſſen. Das hört ſich weit ſchlimmer an,
als es wirklich iſt. Von den Sohlen verlangen wir in erſter
Reihe Wärme, Waſſerdichtigkeit und Dauerhaftigkeit. Es gibt
auch Erſatzſohlen, die dieſe wichtigſten Eigenſchaften des Leders
beſitzen. Die Reichsregierung hat eine eigene, dem Reichswirkt-
ſchaftsamt unmittelbar unterſtellte Kriegsorganiſation geſchaf-
fen, die alle Erſatzſtoffe für Leder ausprobieren muß, bevor ſie
in den Verkehr kommen. Jm Bunde mit der ſo erfinderiſchen
deutſchen Technik iſt es ihr geglückt, einen ſicheren
Ausweg aus der Sohlennot zu finden. Das war nicht ſo ein-
fah, da die deutſche Zivilberölkerung im Jahre mindeſtens
zweihundert Millionen Paar Sohlen durchläuft. Die Deckung
dieſes gewaltigen Bedarfes iſt nur durch ſtärkſte Verwendung von
Holz für Sohlen möglich. Holzſohlen liegen bereits in beque-
mer und gefälliger Form vor. Holz iſt aber doch etwas anderes
als Leder. Das hat ſchon mancher Schuhmacher erfahren.
Deshalb mußte in Berlin eine Lehrwerkſtätte eigens für Schuh-
macher errichtet werden, in der dieſe mit der Verarbeitungsweiſe
der Erſatzſohlen, beſonders der Holzſohlen, bekannt gemacht wur-
den. Auch vom Schuhmacherhandwerk verlangt der Krieg, etwas
neues zu lernen. Und das Neue hat ſich bewährt. Die in Ber-
lin ausgebildeten Schuhmacher haben die Kerintnis der Ver-
arbeitungsweiſe der Erſatzſohlen auch an ihre Fachgenoſſen in
der Heimat weitergegeben und verarbeiten die Holzſohlen nun-
mehr ebenſo zuverläſſig wie die Lederſohlen. Sie haben münd-
lich und ſchriftlich beſtätigt, daß ihre Kundſchaft in Land und
Stadt mit den Erſatzſohlen jetzt durchaus zufrieden iſt.

Der Verkauf der Monatsmarken für die Zeitkarten der
ſtädtiſchen Straßenbahn findet von Sonnabend dieſer Woche ab
außer in den bisherigen Verkaufsſtellen Betriebsbahnhof,
Berliner Straße 4 und Seebener Straße 62, noch in den Bank-
häuſern: H. F. Lehmann, Gr. Steinſtr. 19, Mitteldeutſche
Privatbank, Hauptſtelle, Poſtſtr. 12, Zweigſtelle, Ecke Reil- und
Ludwig Wuckewerſtr., Reinhold Steckner, Marptplatz 19, ſowie in
der Städtiſchen Sparkaſſe, tſbelle, Rathausſtr. 65,
Zweigſtelle „Süd“, Landwehrſtr. 25, Zweigſtelle „Nord“, Große
Brunnenſtr. 3 a, ſtatt.

Einzäunung der Parzellen der vorläufig auf 6 Jahre
gepachteten Aecker des Bundes. Diejenigen Kleinpächter, die
ſich entſchließen, ihre Parzellen einzuzäunen, werden darauf
aufmerkſam gemacht daß ſelbſtverſtändlich der Zaun ſo anzu
bringen iſt, daß zwiſchen den Nachbarparzellen ein ausreichender
Weg übrig bleibt. Die Nichtbeachtung dieſer Pflicht würde zur
Folge haben, daß der Zaun auf Koſten des Kleinpächters verſetzt
werden müßte.

Die Stadt Halle in den Berluſtliſten. Preußiſche Ver
luſtliſte Nr. 1266. Ernſt Fiſcher, Ltn. d. R., 19. 5., I. verw.
Kurt Groſſe, Ltn. d. R., verw. Guſtav Grumbach, 6. 8., bish.
verm. gem., gefallen 15. 4. 17. Alfred Mergner, 7. 4., I. verw.,
b. d. Tr. Rudolf Ritzmann, Gefr., 20. 8., ſchw. verw. Willi
Rockſtroh, Sergt., 12. 3., verm. Alfred Schmidt, Gefr., 8.
verm. Kurt Teichmann, Gefr., 19. 1., l. verw. Sächſiſche Ver
luſtliſte Nr. 547. Willy Hauck, Utffz., 9. 10., verm. Preußiſche
Verluſtliſte Nr. 1267. Hans Booch, Gefr., 11. 9., gefallen. Wil
helm Brückner, 29. 3., verm. Georg Burchert, Gefr., 30. 8.,
verm. Otto Fuhr, 25. 10., gefallen. Alfred Fiſcher, Utffz.,
13. 10., I. verw. Friedrich Gorbauch, 31. 8., I. verw. Paul
Götter, Sergt., 25. 4., verm. Paul Grimm, 18. 7., I. verw. Otto
Hoffmann, 28. 4., verm. Ernſt Huhn, 27. 9., l. verw., b. d. Tr.
Paul Jähnigen, Utffz., 14. 7., verm. Walter Kopf, Gefr., 18. 12.,
l. verw. Reinhold Küſtermann, 7. 3., ſchw. verw. tto Racz
kowski, 20. 10., l. verw. Ernſt Reichert, Offiz.-Stellv., 16. 7., I.
verw. u. verm. Georg Schliebe, Gefr., 1. 12, gefallen. Otto
Schnabel, 14. J., ſchw. verw. u. verm. Gunal Schröter, Vize-
wachtmeiſter, 5. 9., l. verw., b. d. Tr. Rudolf Sichting, 20. 1.,
I. verw. Emil Teubner, Gefr., 6. 7., l. verw. Alfred Thieme,

7. 6., I. verw. Erich Wege, Ltn. d. R., 22. 12., ſchw. verw.
Paul Zander, 26. 10., I. verw. Preußjiſche Verluſtliſte Nr.
1268. Karl Blank, 2. 11., war in See Montargis, jetzt Davos
Splendid, Hermann Burkhardt, Gefr., 22. 7., geſtorb. infolge
Krankh. Richard Buttgereit, 28. 3., l. verw. Otto Dieg, 5. 12.,
in Gefgſch. Albert Ehring, Gefr., 16. 11., a. Gefgſ urück.
Karl Habermann, 28. 11., war in Gefgſch. Roanne, jetzt u
Krone. Max Kloppe, 9. 12., verm. Erich Lindner, Utffz., 21.
10., ſchw. verw. Willibald Mitſching, Utffs., 12. 12., gefallen.
Franz Schnur, Gefr., 8. 10., l. verw. Kurt Vogel, Vizefeldw.
21. 8., gefallen.

ü. Jm Lehrerverein Halle-nmg. wurde in der letzten
Sitzung über einzelne Punkte der Bezirksvereinigungstagung zu
Halle a. Saale berichtet, in der Lehrer Kruſekopp-Leitin den
Hauptvortrag hielt. Der Geſamtvorſtand des Vereins wurde
im neuen Geſchäftsjahr einſtimmig wiedergewählt.

Seypdlitz-Lyzeum. Wegen zahlreicher Erkrankungen an
Grippe bleibt das Lyzeum bis Dienstag, den 29., geſchloſſen.

Pilzwanderung des Halleſchen Hausfrauenbundes. Die
erfolgreiche dritte Pilzwanderung des Hausfſwauenbundes in die
Dübemner Heide hatte e zu einem neuen Ausfluge ge
weckt, der, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, am 14. d. M. in die
anhaltiniſchen Forſten unternommen wurde. Die wieder unter
ortsbundigeor Leitung ſtehende Wanderung begann in Haideburg
und endete nach mehrſtündigem Durchſtveifen herrlicher Nadel-
und Laubwälder in Raguhn. Die Pilzernte war ſtellenweiſe
ſehr ergiebig, insbeſondere wurden die wohlſchmeckenden Ma
ronenpilze, Ziegenlippen und Hallimaſchs gefunden, doch fehlten
auch nicht die buntfarbi Täublinge und mannigfache andere
eßbare Arten. Gleichzeitig bot ſich aber auch Gelegenheit, er
neut auf die wichtigſten Giftpilze hinzuweiſen, die in Form von
Knollenblätterſchwämmen und Fliegenpilzen in ihren verſchiede-
nen Entwickelungsſtadien allenthalben den Waldboden bedeckten.
Auch der Naturfreund kam in der herrlichen Herbſtlandſchaft auf
ſeine Rechnung und der allgemeine Wunſch, in dieſem Monat
noch einmal auf die Pilzjagd zu gehen, wird durch eine am Frei-
tag, den 25., ſtattfindende Pilzwanderung befriedigt werden.
Näheres Anzeige.

Dölau. Wegen intimen Verlehrs mit einem franzöſiſchen
Kriegs gefangenen wurde die Schweſter Martha Bth.
uwnlängſt vom Schöffengericht in Halle zu einer Gefängnisſtrafe
von vier Monaten verurteilt.

Theater, Konzerte und Vorträge in Halle
Bach- Abend in der Marktkirche

Am Geburtstage der Kaiſerin veranſtaltete der Vater
„ländiſche Frauenverein Halle in der Marktkirche ein

Konzert, das durchweg nur Werke unſeres größten proteſtanti-
ſchen Tondichters, Joh. Seb. Bachs, berückſichtigte. Die Be-
mühungen, Bachs Kunſt volkstümlich zu machen, haben bereits
ſchöne Ergebniſſe erzielt. Wie weit ſie mit einem glänzenden
Schlußerfolg gekrönt werden können, wird von der auf wirk
licher muſikaliſcher Bildung beruhenden Aufnahmefähigkeit der
Allgemeinheit abhängen. Zweifellos iſt nur, daß ein großer
Teil der Orgelwerke immer noch ohne tieferen Eindruck über die
Köpfe der Menge dahinrauſcht. Sie werden eigentlich auch nicht
oft genug geſpielt, um ſich im Gedächtnis der Hörer feſt ver-
ankern zu können. Wie oft werden z. B. die Tonata und Fuge
in C-dur, die ſchönen Variationen über den Choral „Sei ge-
grüßet, Jeſu gütig“ und die Paſſacaglia in c-moll hier ſchon zu
vernehmen geweſen ſein? Profeſſor Karl Straube, der
jetzige Jnhaber des Bachſchen Kantoramtes, trug ſie mit jener
untadelig vollendeten, auf königlicher Sicherheit alles Werk
mäßigen fußenden Kunſt vor, die ſeinen Namen mit Recht be-
rühmt gemacht hat. Feingliedrige Rhythmik, klare Ueberſicht-
lichkeit des Aufbaus und ſinnvolle Regiſtrierung zeichneten
gleichmäßig vollkommen ſein Spiel aus. Und doch wäre an
ſtatt der oft raſtlos dahinwallenden Tonflut gelegentlich mehr
Ruhe und Beſinnlichkeit in den Zeitmaßen am Platze geweſen!
Käte Neugebauer-Ravoth aus Hamburg ſchien zuerſt
nicht ſtimmlich frei genug. Zum mindeſten klang in der Arie
„Komm' in mein Herzenshaus“ ſo mancher Ton gequält, ſogar
unrein; ein Mangel, der auch noch in den geiſtlichen Liedern
dann und wann bemerkbar blieb. Am vorteilhafteſten kamen
der ſchöne und wohllautende Sopran und die lebendige Auf
faſſung der Künſtlerin in der herrlichen Arie „Seufzer, Tränen“
zur Geltung. Die begleitende Solooboe wurde recht gut und
empfindungsvoll geblaſen. Nur wäre ein wenig Zurückhaltung
im Ton empfehlenswert geweſen. Als ſelbſtändigen Beitrag
lieferte das Stadttheaterorcheſter unter der anerkennenswerten
Leitung Oskar Brauns die köſtliche Hirtenmuſik aus dem
Weihnachtsoratorium in abgerundeter, gediegener Form. Den
Cembaloanteil erledigte Gertrud Trenktrog ſehr ge-
wiſſenhaft und mit taktvoller Beſcheidenheit im Ton. Bachs
Muſik hatte eine andachtsvolle Gemeinde verſammelt. Jmmer-
hin hätte in Anbetracht des edlen Zweckes der Beſuch des Kon-
zerts noch zahlreicher ſein können. Dr. W. Kaiſer.

Stadttheater
Heute Mittwoch kommt Lortzings „Wäldſchütz“ zur Auf
führung. Donnerstag „Fidelio“, Freitag „Der Schöpfer“, Sonn
abend „Die Roſe von Stambul“. Die Beſetzung der Haupt
partien in Richard Wagners „Lohengrin“, der erſtmalig am
Sonntag, abends 7 Uhr gegeben wird, iſt folgende: Lohengrin:
Hammerſänger Oskar Bolz, Elſa: Frieda Schmidt, Ortrud:
Meta Touchy, Telramund: Fritz Kerzmann, König Heinrich:
Covnelius BVarck, Heerrufer: Georg Weſternhagen. Muſikaliſche
Leitung: Oskar Braun, Spielleitung: Leopold Sachfe. Als
Volksvorſtellung zu z kleinen Preiſen kommt am Sonntag
nachmittag Punkt 3 Uhr Max Halbes Schauſpiel „Der Strom
zur a hrung.

Kammermuſikabend. Der morgen (Donnerstag) im
Logenſaal (Albrechtſtraße) ſtattfindende Kammermuſikabend
Alte und neue Geiſter“ von Hedwig Borchers (Geſang),
Heinrich Schachtebeck (Violine) und Otto Didam
(Klavier) ſei den Muſikfreunden nochmals empfohlen. Karten
in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch.

Profeſſor Marcell Salzer, der am Sonnabend wieder nach
Halle kommt, erfüllt auf das trefflichſte ſeine Miſſion, in blut
ernſter Heit das Lachen am Leben zu erhalten. Das aufzer
ordentli ße Können dieſes Meiſters allen Humors löſt
Stürme der Heiterkeit aus.

Azonmmtrfi m eserzeugt bei Hülfenfrüchten und Futterarten ohne Stickſtoffdünger enorm
geſteigerte Ernte-Ertr ignifſe durch direkte Aufnahme von

Stickſtoff aus der Luft.
g) für Erbſen, Bohnen uſw. d) für Lupinenar' en je 1 zreichend fü1 Mg. M. 2. 3P. M. 5.70; 6 M. J L ar
Chom. Laborat. Colas“ Apethek. H. A. Sittig Co., Berlin W 9, Iinkstr. 29.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen WetternachrichtendiDonnerstag: Funſchſt noch keine Witterun a n enſtes

p. I aus den Kgl. Fabriken Mei Berliuxug- Und lieb aughs- e athar Porzenane Thee vo Louis Böker, begerstt.
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Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

S. B. O.
Der Kriegs Waſſerhahn,

wie er ſein ſoll
Kein Kompoſitionsmetall,
Kein Brechen,
Kein Undichtwerden!

Eingebauter Strablregler,
geſetzlich geſchützte Konſtruktion.

e Garantiea für jedes Stück.
nige Fabrikniederlage für Leipzig mit Kreishaupt

mannſchaft, Halle a. S. und Thüringen. Fernruf 10919.
Vertreterbeſuch ſofort. Wiederverkäufer hoher Rabatt.

Vertreter für Halle a. S.
Hermann Arold, Halle a. d. Saale,

Gutjnhrſtraße 2. Telephon 2612
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Handwaſchmittel Triumph

Polle Garautie für Unſchbädlichkeit.
Kein Chlorx, kein Ton, keine Säure), bebördl. gen
Ein Verſuch überzeugt. Viele hunderte Privatkunden

aus allen Kreifen.
Fl. Waſchmittel 5 kg Mk. 7.50 (Gef. 5.50)Reinigungspaſte 21 kg 6GS.00 (Gef. 1.30
Triumph 10 Pakete 290 Nachnahme

J Porto erkl. Gefäße werden vei ſof. Rückſendi ng von
zurückgenommen. Bei Vorauszablung vortofreſe
Zufendung überallbin.dngen Trautioffr, Leipzig Stött, Abt. 3

Fernſpr. 10 819. Poſtſcheckkonto 53 063 Leipzig
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